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gelegt werden.  Die für Salzburg 
wichtige Maßnahme „Ein-
schränkung ertragssteigernder 
Betriebsmittel“ (EEB) wird na-
hezu unverändert fortgeführt, 
die Prämie für extensivere Be-
triebe unter 1,4 RGVE/ha wird 
dabei angehoben. Die Biomaß-
nahme bleibt die mit Abstand 
stärkste Maßnahme im neuen 
ÖPUL  – für Biobetriebe gilt ab 
2023 u.  a. aber auch die Ver-
pflichtung, sieben Prozent Bio-
diversitätsflächen anzulegen. 
Zur Erfüllung dieser Auflage 
gibt es nun verschiedene Vari-
anten und die Möglichkeit des 
Wechsels. Für zusätzliche frei-
willige höhere Auflagen sind 
auch weitere Zuschläge vorge-
sehen. 

Voraussetzung für eine be-
triebswirtschaftlich sinnvolle 

Österreich hat fristgerecht 
zum Jahreswechsel seinen 
GAP-Strategieplan für die Pe-
riode ab 2023 bei der EU-Kom-
mission zur Genehmigung 
eingereicht. Nach umfangrei-
chen Rückmeldungen durch 
die EU wurden Ende Juli die of-
fenen Fragen beantwortet und 
notwendige Änderungen vor-
genommen, die formelle Ge-
nehmigung des GAP-Strategie-
plans wird im Herbst erwartet. 

Mit Beginn der neuen GAP 
gibt es auch Änderungen im 
Prozedere der Antragstellung 
und -fristen, mehr dazu auf 
Seite 26.

Inhaltlich war der lang-
wierige Diskussionsprozess 
zur neuen GAP geprägt vom 
„Green Deal“ – der Strategie 
der EU, Europa bis 2050 klima-
neutral zu machen. Der Plan 
sieht vor diesem Hintergrund 
in der Agrarpolitik eine Reihe 
von höheren Umwelt-Anfor-
derungen vor. Die bisherigen 
CC- und GLÖZ-Bestimmun-
gen mussten so mit den Gree-
ningauflagen vereint neu be-
wertet und um einige Auflagen 
ergänzt werden. Diese grund-
legenden Auflagen sind unter 
dem neuen Begriff „erweiterte 
Konditionalität“ vereint. 

Umbaumaßnahmen bei 
Direktzahlungen

Aufgrund der verpflichten-
den Einführung der Ökorege-
lung (Stichwort „Green Deal“) 
in der ersten Säule sinken die 
Finanzmittel für die Direkt-
zahlungen. Österreich kann 
jedoch Mittel aus dem ÖPUL 
auf die Ökoregelung anrech-
nen und muss „nur“ rund 15 % 
seiner Direktzahlungen für die 
Ökoregelung verwenden (EU-
Vorgabe: 25 %) Somit kommt 
es zu einer Verschiebung der 
Mittel aus der 1.  Säule in die 
2. Säule. Mit der sogenannten 

Neues Programm 
bringt Chancen und 
Herausforderungen
Nach zwei Übergangsjahren und langen Verhandlungen beginnt mit 
2023 eine neue Periode der Gemeinsamen Agrarpolitik. Das neue 
Programm birgt, wie jede Veränderung, sowohl Chancen als auch Her-
ausforderungen! Diese Sonderbeilage soll einen Überblick verschaffen, 
zur Entscheidungsfindung der einzelnen Antragsteller, wie sie ihren 
Betrieb in die Zukunft führen.

Umverteilungszahlung sollen 
ab 2023 vor allem kleinere und 
mittlere Betriebe in der ersten 
Säule stärker unterstützt wer-
den. Rund 67,8 Mio. Euro wer-
den dabei auf die ersten 40 ha 
aufgeteilt, davon profitieren 
viele Betriebe in unserem Bun-
desland (siehe Artikel „Direkt-
zahlung in der neuen GAP, Sei-
te 4). 

ÖPUL gestärkt mit 
mehr Geld und mehr 
Flexibilität

Um die Differenz bei den 
Direktzahlungen möglichst 
auszugleichen, wird das Bud-
get im neuen Agrarumwelt-
programm deutlich erhöht. 
Ab 2023 stehen ca. 574 Mio. 
Euro pro Jahr zur Verfügung 
(+128  Mio.  Euro). Das neue 
ÖPUL baut auf ein Modulsys-
tem mit jährlich auswählba-
ren Zuschlägen auf. Das neue 
ÖPUL baut auf ein Modulsys-
tem mit jährlich auswählba-
ren Zuschlägen auf. Ein- und 
mehrjährige Maßnahmen bie-
ten den Landwirten eine grö-
ßere Flexibilität. In der Maß-
nahme „Umweltgerechte und 
Biodiversitätsfördernde Be-
wirtschaftung“ (UBB) wird die 
Prämie deutlich erhöht. In Zu-
kunft müssen im UBB jedoch 
sieben Prozent statt fünf Pro-
zent Biodiversitätsflächen an-

Die Ausgleichszulage (AZ) bleibt 
eine stabile Säule in den Agrarpro-
grammen und wird mit geringen 
Änderungen fortgeführt.  �

Aufgrund der 
verpflichtenden 
Einführung der 
Ökoregelung 
in der ersten 
Säule sinken 
die Mittel für 
die Direkt-
zahlungen. Um 
diesen Abgang 
auszugleichen, 
wird das 
Budget im Ag-
rarumweltpro-
gramm deutlich 
erhöht.
Fotos: dür

Resümee zur 
neuen GAP

Die neue GAP bringt viele Än-
derungen mit sich, auf die sich 
die Betriebe einstellen müssen. 
Zusammenfassend lässt sich 
festhalten:

	n In Summe stehen für die 
österreichischen Bauern rund 
73 Mio. Euro pro Jahr mehr an 
finanziellen Mitteln zur Ver-
fügung.
	nAufgrund der Einführung der 

Ökoregelung sinkt die Flächen-
prämie der Säule 1. Die Mittel 
werden ins ÖPUL verschoben.
	nDurch die Einführung der 

Umverteilungsprämie für Be-
triebe bis 20 ha bzw. bis 40 ha 
werden die Verluste aus der 
Ökoregelung bei 90 % der Be-
triebe zum Teil abgefedert.
	nDas ÖPUL wird aufgestockt. 

Durch die Teilnahme am 
ÖPUL können die Betriebe die 
Verluste in der Säule 1 aus-
gleichen, – zum Teil bedeutet 
das höhere Auflagen, je nach 
Betrieb sind höhere Prämien 
aber auch ohne höhere Auf-
lagen erzielbar.
	nDie AZ bleibt eine wichtige 

Säule für die Berglandwirt-
schaft
	nAuf den Almen kommt es zu 

einer Systemumstellung: Eine 
Umschichtung der Mittel zum 
Teil weg von der Fläche hin 
zum Tier! Die neue Almweide-
fläche ist mit der Almfutterflä-
che nicht vergleichbar.

Wie jede GAP-Reform kennt 
auch diese Gewinner und 
Verlierer. Je größer ein Betrieb 
ist und je weniger er sich im 
ÖPUL engagiert, desto geringer 
können die finanziellen Mittel 
ausfallen. Für viele Betriebe 
kann jedoch das ÖPUL als 
Ausgleichsmechanismus für die 
gesunkenen Direktzahlungen 
wirken. Entscheidend ist, was 
am Ende des Tages unterm 
Strich auf den Betrieben an-
kommt. Eine Entscheidung für 
oder gegen ÖPUL-Maßnahmen 
muss jedoch immer auch die 
Produktions- und Marktseite 
mitberücksichtigen.

Teilnahme an den ÖPUL-Maß-
nahmen ist eine gute inhaltli-
che Auseinandersetzung, um 
den für den Betrieb besten Mix 
an Leistungsabgeltungen zu 
finden.

Ausgleichszulage  
und Almen

Die Ausgleichszulage (AZ) 
bleibt eine stabile Säule in den 
Agrarprogrammen und wird 
mit geringen Änderungen fort-
geführt. Betriebe bis 20 ha wer-
den durch die Einführung ei-
ner zusätzlichen Prämienstufe 
von 10 ha bis 20 ha gestärkt. 
Die Erschwernispunkteberech-
nung bleibt großteils unver-
ändert – wenige Punkte wer-
den neu vergeben (Streichung 
der Eigenangaben, Einführung 
von Punkten für Streulage etc.).

Gemeinsam mit der Alm-
wirtschaft Österreich ist es der 
Interessenvertretung gelun-
gen, dass ab 2023 in Summe 
etwas mehr Geld als bisher für 
die Almbewirtschaftung zur 
Verfügung steht. Bei den Di-
rektzahlungen auf der Alm 
werden die Mittel zukünftig 
anders verteilt: Die gekoppel-
ten Prämien steigen, die Flä-
chenprämie sinkt. Damit wird 
eine zentrale Forderung der 
Almwirtschaft erfüllt, den Auf-
trieb im Vergleich zur Fläche zu 
stärken.

Die wesentliche Änderung 
kommt auf die Almbauern 
aber durch eine Systemumstel-
lung bei der Feststellung der 
Referenzfläche zu. Eine neue, 
teilautomatisiert unter Zuhil-
fenahme von Satellitendaten 
festgestellte Almweidefläche, 
ersetzt die bisherige Almfut-
terfläche. Die neuen Kriterien 
werden sich je nach Alm teils 
positiv, teils negativ auf die 
Fläche auswirken. Vorteil des 
neuen Systems ist aber, dass 
bei Abweichungen die Gefahr 
der Rückschau in die Vergan-
genheit sinkt und bei Vor-Ort-
Kontrollen nur mehr die Au-
ßengrenzen der Alm kontrol-
liert werden und ob die Fläche 
beweidet wird, aber nicht mehr 
die Futterfläche an sich. 

Der Green Deal  
hinterlässt  
deutliche Spuren

Rupert Quehenberger 
Präsident LK Salzburg

Nach mehr als drei Jahren 
Verhandlungen sind die 
Details des neuen GAP-Pro-
grammes am Tisch. Kön-
nen wir mit dem Ergebnis 
zufrieden sein? Die kla-
re Antwort lautet „ja und 
nein“! Nein, weil die Di-
rektzahlungen durch die 
Ökoregelungen sinken und 
Gelder in das Umweltpro-
gramm verschoben wur-
den. Hier stehen künftig 
sogar mehr Mittel zur Ver-
fügung. Allerdings nehmen 
Anforderungen in den ein-
zelnen Maßnahmen zu. 
Trotz harter Verhandlun-
gen trägt das neue GAP-Pro-
gramm klar die Handschrift 
der EU-Kommission, die 
mit ihrem Green Deal mehr 
Klima-, Umwelt- und Tier-
schutz forderte und sich 
dabei auf eine breite Unter-
stützung der Bevölkerung 
berufen kann.
Positiv ist aus meiner Sicht 
die neue Flexibilität im 
ÖPUL. Mit den zahlreichen 
einjährigen Maßnahmen 
können die Betriebe schnell 
ein- und aussteigen. Damit 
kann man teils auch mehr 
Prämien auslösen als in der 
Vorperiode. Ein nennens-
werter Ausgleich für die 
extreme Inflation ist das 
aber nicht und es wird sich 
zeigen, wie die Betriebe an-
gesichts der relativ hohen 
Produktpreise die Maßnah-
men annehmen werden. 
Die neue Flexibilität macht 
es aber auch nötig, für je-
den Betrieb die optimale 
Lösung zu finden. Die Be-
zirksbauernkammern be-
raten Euch dabei jedenfalls 
sehr gerne!
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Die Bestimmungen zur Konditionali-
tät setzen sich aus zehn GLÖZ-Stan-
dards (GLÖZ = guter landwirtschaft-
licher und ökologischer Zustand) und 
elf GAB-Standards (GAB = Grundanfor-
derung an die Betriebsführung) zusam-
men. Tierseuchenbestimmungen und 
die Kennzeichnung von Rindern, Scha-
fen, Ziegen und Schweinen sind nicht 
mehr Bestandteil der Konditionalität. 
Verstöße zu diesen Auflagen haben kei-
ne Sanktionen in diesem Bereich zur 
Folge. Die Tierkennzeichnung bleibt 
aber weiterhin Voraussetzung bei tier-
bezogenen Zahlungen und auch geetz-
liche Auflage.

GLÖZ 1  Erhaltung von 
Dauergrünland

Dieser Standard ist derzeit eine Aufla-
ge im Greening und betrifft den Erhalt 
von Dauergrünland in Österreich. Der 
Anteil von Dauergrünland darf im Ver-
hältnis zur gesamten landwirtschaftli-
chen Fläche österreichweit gegenüber 
dem Referenzjahr 2018 nicht mehr als 
5  % absinken. Ab einer Abnahme von 
mehr als 4  % muss ein Grünlandum-
bruch mit einer vorherigen Genehmi-
gung seitens der AMA bewilligt werden.

GLÖZ 2  Schutz von 
Feuchtgebieten und 
Torfflächen

Landwirtschaftlich genutzte Flächen, 
die als Moor- und Feuchtschwarzerde-
böden laut Feuchtgebietsinventar und 
der österreichischen elektronischen Bo-
denkarte ausgewiesen sind, müssen ge-

schützt werden. 
Auf diesen Flächen ist nicht zulässig:
n  das Abbauen und Abbrennen von 
Torf
n  erstmalige Neuanlage von Entwäs-
serungen. Neue Genehmigung bei In-
standhaltung bzw. -setzungen, die mit 
höherer Entwässerungsleistung einher-
gehen
n  geländeverändernde Grabungen und 
Anschüttungen
n  Umwandlung und Umbruch von 
Dauergrünlandflächen
n  Bodenwendungen tiefer als 30 cm

GLÖZ 3  Verbot des 
Abbrennens von Stroh

Ausgenommen von diesem Verbot 
sind nur im Einzelfall phytosanitä-
re (pflanzengesundheitliche) Gründe 
nach behördlicher Genehmigung. 

GLÖZ 4  Anlage von 
Pufferstreifen entlang von 
Wasserläufen 
Gewässerabstandsauflage bei Düngung 
und Pflanzenschutz

Auf direkt an Gewässer angrenzen-
den landwirtschaftlichen Nutzflächen 
gilt in einem Abstand von 3 m ein Aus-
bringungsverbot von Dünge- und Pflan-
zenschutzmitteln. Unabhängig davon, 
welche Auflagen zum Beispiel die Zulas-
sungsbehörde für Pflanzenschutzmittel 
vorschreibt, ist der Mindestabstand von 
3 m in jedem Fall einzuhalten. 

Anlage von Pufferstreifen
Bei Oberflächengewässern, die laut 

Nationalem Gewässerbewirtschaf-

Die erweiterte Konditionalität aus GLÖZ und GAB ist ein grundlegender Teil der „neuen Um-
weltarchitektur“ im Förderprogramm 2023 – 27.� Fotos: dür   

GLÖZ und GAB –  
die erweiterte  
Konditionalität
Die bisherigen Auflagen aus den Cross-Compliance-Bestimmungen (CC), 
den nationalen Standards und den Greening-Auflagen werden ab 2023 
unter dem neuen Begriff Konditionalität zusammengefasst. Diese ist die 
Einstiegsvoraussetzung für den Erhalt der Zahlungen der ersten und 
zweiten Säule.

GLÖZ 
Guter landwirtschaftlicher 
Zustand
Hat Entwurfstatus und kann sich im Rahmen des 
Genehmigungsprozesses noch verändern

Klima
GLÖZ 1: 	 Erhalt von Dauergrünland  

(österreichweit)
GLÖZ 2: 	 Schutz von Torfflächen und  

Feuchtgebieten
GLÖZ 3: 	 Strohabbrennverbot auf  

Ackerflächen

Wasser
GLÖZ 4: 	 Pufferstreifen entlang von Gewässern
GLÖZ 10: 	Schutz vor Phosphateinträgen

Boden
GLÖZ 5: 	 Bodenschonende Bearbeitung und 

Erosionsschutz auf Hanglagen
GLÖZ 6: 	 Mindestbodenbedeckung
GLÖZ 7: 	 Anbauvielfalt und Fruchtfolge

Biodiversität
GLÖZ 8: 	 Stilllegung und Landschaftselemente
	 • Mindestbracheanteil
	 • Erhalt flächiger Landschaftselemente
	 • Regelungen zu Schnitt von Hecken 

und Bäumen
GLÖZ 9: 	 Umbruchsverbot sensibles 
	 Dauergrünland in Natura-2000-Gebieten

GAB 
Grundanforderung an die 
Bewirtschaftung
Entspricht nationalem Recht (§) und ist auch ohne 
Teilnahme an Förderprogrammen einzuhalten

Wasser
§ GAB 1: 	 Wasserrahmenrichtlinie
	 • Grundwasserschutz, Bewässerung
§ GAB 2: 	 Nitratrichtlinie
	 • Aktionsprogramm Nitrat

Biodiversität
§ GAB 3: 	 Vogelschutzrichtlinie – Natura 2000
§ GAB 4: 	 Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie – 
	 Natura 2000

Lebensmittelsicherheit
§ GAB 5: 	 Lebensmittelsicherheits-Verordnung
	 • Sicherheit bei Lebens- und 
	 Futtermitteln
§ GAB 6: 	 Hormonanwendungsverbot-Richtlinie
	 • Verbot bestimmter hormonaler Stoffe/
	 Tierarzneimittel

Pflanzenschutz
§ GAB 7: 	 Inverkehrbringen von Pflanzenschutz-

mitteln
	 • sachgemäße Verwendung von 
	 Pflanzenschutzmitteln (Zulassung, 
	 Anwendungsbestimmungen …)
§ GAB 8: 	 Nachhaltige Verwendung von Pestiziden
	 • Fort- und Weiterbildung (Sachkunde-

ausweis)
	 • Gerätekontrolle
	 • Verwendung in Schutzgebieten
	 • Handhabung, Lagerung und Entsor-

gung

Tierwohl
§ GAB 9: 	 Tierschutz Kälber
§ GAB 10: 	Tierschutz Schweine
§ GAB 11: 	Tierschutz landwirtschaftliche Nutztiere

tungsplan eine Zielverfehlung (mäßiger 
Gewässerzustand) haben, muss ein Puf-
ferstreifen (Stilllegung oder Feldfutter) 
angelegt werden. 
Die Breite des Pufferstreifens muss
n  zu stehenden Gewässern mindestens 
10 m
n  und zu fließenden Gewässern min-
destens 5 m betragen.

Unter den Begriff Gewässer fallen 
auch nicht ständig wasserführende Ge-
wässer (Entwässerungsgräben usw.).

Auf den Pufferstreifen gilt ein Ausbrin-
gungsverbot von Dünge- und Pflanzen-
schutzmitteln. Weiteres darf hier kein 
Dauergrünland umgebrochen werden 
und keine Bodenbearbeitung durchge-
führt werden. Eine Ausnahme ist hier 
die Anlage des Pufferstreifens. 

Pufferstreifen auf Ackerflächen ent-
lang von Oberflächengewässern, die 
als Stilllegungsflächen geführt werden, 
können auch für die verpflichtenden 
4 % Stilllegungen im GLÖZ 8 angerech-
net werden.
Wie weiß ich, ob am Betrieb Pufferstrei-
fen neben Oberflächengewässern ange-
legt werden müssen? 

Betroffene Flächen laut Nationalem 
Gewässerbewirtschaftungsplan werden 
von der AMA erhoben und sind dann 
am Betrieb mittels Layer im Invekos-GIS 
ersichtlich. 

GLÖZ 5  Geeignete 
Bodenbearbeitung zur 
Verhinderung des Risikos 
der Bodenschädigung 
unter Berücksichtigung 
der Hangneigung 

Auf der gesamten landwirtschaftli-
chen Nutzfläche des Betriebes ist eine 
Bodenbearbeitung mit landwirtschaft-
lichen Maschinen verboten, wenn der 
Boden gefroren, wassergesättigt, über-
schwemmt oder schneebedeckt ist.

Die folgenden Bestimmungen gelten 
für Betriebe mit Ackerflächen und/oder 
Dauerkulturen mit einer durchschnitt-
lichen Hangneigung von über 10  %. 
Ausgenommen sind Schläge < 0,75 ha.

Auf Ackerflächen mit überwiegender 
Hangneigung von über 10 % gilt: 

n  Untergliederung der Ackerfläche 
in Teilstücke durch Querstreifensaat, 
Untersaat, Quergräben mit bodenbe-
deckendem Bewuchs oder sonstigen 
gleichwertigen Maßnahmen, sodass 
eine Abschwemmung des Bodens ver-
mieden werden kann, oder

n  am unteren Rand der genutzten 
Ackerfläche, grenzt ein mindestens 5 m 
breiter Streifen mit bodenbedeckendem 
Bewuchs an, oder

n  der Anbau hat quer zum Hang zu er-
folgen oder mit abschwemmungshem-
menden Anbauverfahren (z. B. Schlitz-, 
Mulch- oder Direktsaat)

Ziel ist die Begrenzung der Erosion 
durch geeignete Anbauverfahren und 
schonende Bodenbearbeitung.

Auf Dauerkulturflächen mit einer Hang-
neigung über 10 % gilt: 

Wenn die Fahrgassen nicht begrünt 
sind, ist ein 5 m breiter begrünter Strei-
fen am unteren Rand des Feldstückes/
Schlages anzulegen.
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GLÖZ 6  Mindest-
bodenbedeckung

Eine Mindestbodenbede-
ckung muss im Zeitraum vom 
1. November bis zum 15. Febru-
ar auf mind. 80 % der Ackerflä-
che und mind. 50  % der Dau-
erkulturfläche bestehen. Aus-
nahmen für bestimmtes Feld-
gemüse und Zuckerrüben.

Als Mindestbodenbedeckung 
gilt: 
n  Anlage einer Kultur 
n  Winterung oder Zwischen-
frucht
n  Belassen von Ernterückstän-
den 
n  Mulchende, nicht wenden-
de Bodenbearbeitung. Erfüll-
bar auch mit Grubber oder 
Scheibenegge. Eine wenden-
de Bodenbearbeitung ist nur 
zulässig, wenn die Ernte der 
Hauptkultur nach dem 1. No-
vember erfolgt und danach 
eine Winterung angebaut wird. 
n  Für Dauerkulturen gilt, dass 
die Fahrgassen begrünt oder 
gemulcht sind oder Häcksel-
rückstände in diesen ausge-
bracht werden. 

Alle Acker- und Dauerkultur-
flächen, welche nicht für die 
landwirtschaftliche Produk-
tion verwendet werden, müs-
sen für die Dauer der Vegetati-
on eine Begrünung vorweisen. 
Die Anlage muss bis spätestens 
15. Mai erfolgen. 

GLÖZ 7 Anbau-
diversifizierung  
und Fruchtfolge
Dieser Standard gilt nicht für 
folgende Betriebe:
n  mehr als 75  % Ackerfutter-
anteil (auch Leguminosen und 
Brachen) 
n  Betriebe mit einem Dauer-
grünlandanteil von über 75  % 
und Biobetriebe!
n  Betriebe unter 10  ha Acker-
fläche

Anbaudiversifizierung:
Fruchtwechsel
n  Hauptkultur max. 75  % der 
Ackerfläche des Betriebes
n  jährlicher Fruchtwechsel auf 
mind. 30 % der Ackerflächen

n  spätestens nach drei Jahren 
Fruchtwechsel auf allen Acker-
flächen

Ausgenommen sind Brache-
flächen, Ackerfutterflächen, 
Saatmais, mehrjährige Kultu-
ren, Leguminosen und Flächen 
mit Gräsersaatgutvermehrung. 

Winterung und Sommerung 
gelten als eine Kultur, zum Bei-
spiel werden Wintergerste und 
Sommergerste als eine Kultur 
gerechnet. 

GLÖZ 8 Brache/
Landschaftselemen-
te/Schnittverbot von 
Hecken und Bäumen

Betriebe mit mehr als 10 ha 
Ackerfläche müssen mindes-
tens 4  % der Ackerfläche in 
Form einer Brache stilllegen. 
Ausgenommen davon sind Be-
triebe mit mindestens 75  % 
Ackerfutteranteil oder Betriebe 
mit mehr als 75  % Grünland-
anteil. 
Als Stilllegungsflächen anre-
chenbar sind: 
n  brachliegende Flächen: 

–  Anlage bis spätestens 15. 

Mai (auch Selbstbegrünung 
möglich) 
–  ganzjähriges Nutzungs-
verbot 
–  Umbruch nach 31. Juli 
und vor 15. September nur 
zum Anbau einer Winterung 
oder Zwischenfrucht
–  ganzjähriges PSM-Verbot 
bzw. vom 1. Jänner bis zum 
Umbruch bei einjährigen 
Brachen, wobei die Beseiti-
gung nur mit mechanischen 
Methoden erfolgen darf. 
–  Auf 50 % der Fläche sind 
Pflegemaßnahmen frühes-
tens am 1. August erlaubt 
–  Mindestbewirtschaftung 
alle zwei Jahre ausreichend

n  im Rahmen der Konditi-
onalität geschützte LSE auf 
Ackerflächen
n  GLÖZ 4 – Pufferstreifen mit 
Nutzungsverbot – siehe dazu 
GLÖZ 4

Erhalt von Landschaftselemen-
ten (LSE)

Diese Auflage gilt für alle am 
Betrieb befindlichen Land-
schaftselemente. Laut der 
Konditionalität sind folgen-
de LSE erhaltungswürdig: Na-
turdenkmäler, Graben/Ufer-

randstreifen, Teich/Tümpel, 
Steinriegel/Steinhage, Hecke/
Ufergehölz, Rain/Böschung/
Trockensteinmauer, Feldge-
hölz/Baumgruppe/Gebüsch-
gruppe. 

Weiteres wird im GLÖZ 8 ge-
regelt, dass im Zeitraum von 
20. Februar bis 31. August das 
Schneiden von Hecken und 
Bäumen aufgrund der Brut- 
und Nistzeit verboten ist. 

GLÖZ 9  Verbot der 
Umwandlung oder 
des Umpflügens vom 
umweltsensiblen 
DGL in Natura-2000-
Gebieten

Diese Bestimmung ist aus 
dem derzeitigen Greening 
um Almflächen in Natura-
2000-Gebieten erweitert wor-
den. Grünland- und Almflä-
chen in diesen Gebieten dür-
fen nicht umgewandelt und 
umgepflügt werden.

GLÖZ 10  Kontrolle 
diffuser Quellen 
hinsichtlich 
Phosphate
Für alle Betriebe gilt:
n  Die Empfehlungen des 
Fachbeirates für Bodenschutz 
und Bodenfruchtbarkeit (Sach-
gerechte Düngung, 8. Auflage 
2022) hinsichtlich Phosphor-
düngung sind einzuhalten.
n  Erfolgt keine Phosphormi-
neraldüngung, wird bei Ein-
haltung der Vorgaben der be-
trieblichen Stickstoffbilanzie-
rung aus Wirtschaftsdünger 
laut Nitrataktionsprogramm-
verordnung (betriebliche 
Stickstoffbilanzierung) davon 
ausgegangen, dass die Empfeh-
lungen der Phosphordüngung 
eingehalten werden.
n  Wird Phosphormineraldün-
ger angewandt und insgesamt 
über 100 kg P2O5 je Hektar ge-
düngt, ist der Phosphorbedarf 
mittels Bodenuntersuchung 
(max. fünf Jahre alt) nachzu-
weisen und die Anwendung zu 
dokumentieren.

GLÖZ 8: Betriebe mit mehr als 10 ha Ackerfläche müssen mindestens 4 % 
der Ackerfläche in Form einer Brache stilllegen.  � Foto: 

Basis für die Berechnung der 
Prämien bleiben weiterhin die 
Erschwernispunkte (EP). Auch 
der Budgetrahmen bleibt mit 
250 Mio. € jährlich für ganz Ös-
terreich weitgehend unverän-
dert. Förderziel ist primär die 
Aufrechterhaltung der Landbe-
wirtschaftung in benachteilig-
ten Gebieten, in denen gegen-
über Betrieben in Gunstlagen 
höhere Bewirtschaftungskos-
ten und geringere Erträge an-
fallen. 

Fördervoraussetzungen
Ab dem Antragsjahr 2023 

wird die AZ bereits ab 1,5 ha 
landwirtschaftliche Nutzflä-
che im benachteiligten Gebiet 
inkl. der anrechenbaren Alm-
weidefläche gewährt. Bisher 
waren es zwei Hektar. Es wer-
den Ackerflächen, Dauergrün-
landflächen und Weideflä-
chen, Dauer- und Spezialkul-
turen sowie Almweideflächen 
einbezogen. Die Obergrenze 
bleiben weiterhin 70 ha land-
wirtschaftliche Nutzfläche. 
Grundvoraussetzung ist die 
Einhaltung der Konditionali-
tät, dazu zählen die Anforde-
rungen GLÖZ und GAB, siehe 
Seite 6.

Förderhöhe und Berechnung
Die Förderhöhe ist nach wie 
vor von folgenden Faktoren ab-
hängig:

n  Ausmaß der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche (LN) im be-
nachteiligen Gebiet und der 
anrechenbaren Alm- und Ge-
meinschaftsweideflächen (Be-
rechnung siehe Artikel Almför-
derung Seite 22) 
n  Anzahl der Erschwernis-
punkte (EP) des Heimbetrie-
bes, die das Ausmaß der Bewirt-
schaftungserschwernis zum 
Ausdruck bringt
n  Tierhalter erhalten eine 
höhere Ausgleichszulage als 
Nicht-Tierhalter. Als Tierhal-
ter gelten Betriebe, die im Jah-
resdurschnitt mindestens 0,3 
RGVE/ha LN halten und ganz-
jährig mindestens 1 RGVE hal-
ten. 

Höhere AZ für Klein- 
und Mittelbetriebe

In Zukunft wird die AZ für 
die ersten 20 ha erhöht. Eine 
neue Degressionsstufe zwi-
schen 10 und 20 ha wird einge-
führt, dazu wird also die bishe-
rige zweite Stufe (10 bis 30 ha) 
geteilt. Zusätzlich wird die For-
mel der ersten und zweiten 
Stufe angepasst. Dadurch steigt 
die Ausgleichszulage vor allem 
für Betriebe bis 20 ha an (laut  
Tabelle). 

Erläuterungen zur AZ auf Al-
men findet man in dieser Beila-
ge auf Seite 22.

Anpassungen bei den 
Erschwernispunkten

Bei der Berechnung der Er-
schwernispunkte kommt es ab 
2023 zu geringfügigen Anpas-
sungen. So wird der Bereich 
Trennstücke etwas aufgewertet 
und ein neuer Aspekt Streulage 
kommt dazu. Im Gegenzug fal-
len die fehleranfälligen Eigen-
angaben bei Wegerhaltung, Er-
reichbarkeit und Abgeschnit-
tenheit weg. Details dazu sind 
online unter sbg.lko.at verfüg-
bar.

Betriebe mit einer Boden-
klimazahl über 45, die bisher 
immer als 0-Punkte-Betriebe 
gerechnet wurden, erhalten 
künftig einen Punkteabzug. 
Dadurch können einige dieser 
Betriebe profitieren. 

Die Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete wird weitgehend unver-
ändert weitergeführt. Bei der Berechnung der Erschwernispunkte gibt es 
geringfügige Änderungen.� Foto: Rieder

Ausgleichszulage 
(AZ) bleibt  
weitgehend  
unverändert
Als etablierte, zielgerichtete Förderung der Landwirte 
in benachteiligten Gebieten wird die Ausgleichszulage 
(AZ) in der neuen Förderperiode mit nur geringfügigen 
Änderungen weitergeführt. Auch die Gebietskulisse bleibt 
unverändert.

Berechnung der Ausgleichszulage 
für den Heimbetrieb
Heimbetrieb mit 	 Tierhalter 	 Nicht-Tierhalter
Erschwernispunkten (EP)	 Prämie/ha in €	 Prämie/ha in €
0 bis 10 ha	 2,10	x EP + 70 	 0,70	x EP + 45
> 10 bis 20 ha	 0,41	x EP + 65	 0,33	x EP + 45
> 20 bis 30 ha	 0,35	x EP + 40	 0,28	x EP + 30
> 30 bis 40 ha	 0,30	x EP + 35	 0,24	x EP + 25
> 40 bis 50 ha	 0,24	x EP + 25	 0,19	x EP + 20
> 50 bis 60 ha	 0,20	x EP + 20	 0,16	x EP + 15
> 60 bis 70 ha	 0,16	x EP + 16	 0,13	x EP + 10
> 70 ha	 0		  0

unter 5 EP bis 70 ha	 25 €/ha 

NEU IN DER AZ
	nBereits ab 1,5 ha  

beantragbar
	n Stärkung der Be-

triebe bis 20 ha
	n Leicht abgeänderte 

Berechnung der Erschwernis-
punkte
	nNeuer Aspekt Streulage
	nWegfall von Eigenangaben
	n Punkteabzug bei hoher  

Bodenklimazahl

!
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In Österreich werden 
100  Mio. Euro aus der 1. Säu-
le (Direktzahlungen) in die 
2. Säule (Ländliche Entwick-
lung) verschoben. Dieses Bud-
get wird im Rahmen von vier 
Ökoregelungsmaßnahmen 
im Bereich ÖPUL ausbezahlt. 
Durch diese Umschichtung 
werden die Direktzahlungen 
im Vergleich zur letzten GAP 
verringert, wobei das Budget 
im ÖPUL deutlich aufgestockt 
wird. Die Verluste, die so in der 
1. Säule entstehen, können mit 
der Teilnahme an ÖPUL-Maß-
nahmen teilweise ausgegli-
chen werden.

Zahlungen in der ersten Säule

n  Basiszahlung für Heimgut-
flächen 208 €
n  Umverteilungsprämie 44  € 
für die ersten 20 ha, 22 €  
zwischen 20 und 40 ha
n  Ökoregelungen (werden 
als ÖPUL-Maßnahmen ausbe-
zahlt)
n  Basiszahlung für Almweide-
flächen 41 €
n  Gekoppelte Zahlung (Alm
auftriebsprämie) für Almauf
trieb 100 €/GVE für Kühe, Mut-
terschafe und –ziegen
n  50 €/GVE für sonstige Rin-
der
n  Top-Up-Zahlung für 
Junglandwirte 60 €/ha (für  
max. 40 ha)	

Voraussetzungen für  
Zugang zu den DZ

Folgende Mindestanforde-
rungen sind Voraussetzung für 
den Erhalt der Direktzahlun-
gen:
n  Erfüllung der Anforderun-
gen als „aktiver Landwirt“
n  Bewirtschaftung von min-
destens 1,5  ha landwirtschaft-
licher Nutzfläche oder
n  Erhalt von mindestens 150 
Euro gekoppelter Zahlung
n  Einhaltung „Erweiterte 
Konditionalität“ (siehe Artikel 
Konditionalität Seite 4)

n  „Aktive Landwirte“ sind:
–  natürliche Personen, die 
nach dem Bauern-Sozialver-
sicherungsgesetz bei der Un-
fallversicherung pflichtversi-
chert sind, 
–  juristische Personen und 
Personengesellschaften mit 
festgestelltem landwirt-
schaftlichem Einheitswert – 
Bewertungsgesetz
–  Begünstigte, die anhand 
ihrer Steuererklärung oder 
gleichwertiger Unterlagen 
die Eigenschaft als „aktiver 
Landwirt“ nachweisen kön-
nen
–  Begünstigte, die höchs-
tens 5.000 Euro an Direkt- 
zahlungen für das vorange-
gangene Antragsjahr erhal-
ten haben

Die Basiszahlung für Heimgutflä-
chen wird für folgende Flächen 
gewährt
n  Ackerflächen
n  Dauergrünland- und Hut-
weideflächen
n  Dauerkultur-/Spezialkultur-
flächen (Obst, Wein, Hopfen, 
n  Kurzumtrieb, Baumschulen, 
Rebschulen)
n  Flächige Landschaftsele-
mente gemäß GLÖZ 8

Die Flächen müssen mit 
Stichtag 1. April in der Verfü-
gungsgewalt des Bewirtschaf-
ters stehen und ganzjährig der 
Förderfähigkeit entsprechen. 
Kurzfristige nicht landwirt-
schaftliche Tätigkeiten inner-
halb der Vegetationsperiode 
(1.  April bis 30. September) 
sind ausgenommen. Die för-
derfähigen landwirtschaftli-
chen Flächen sind durch jähr-
liche Pflegemaßnahmen (Be-
weidung, Anbau) zur Hintan-
haltung einer Verbuschung, 
Verwaldung oder Verödung in 
einem zur Beweidung oder An-
bau geeignetem Zustand zu er-
halten!

Basiszahlung mit 
Umverteilungsprämie

Das System der Zahlungsan-
sprüche fällt in der neuen GAP 
2023 komplett weg. Für die 
Grundlage der Basiszahlung 
werden alle bewirtschafteten 

und beantragten Flächen in 
Form einer Hektarzahlung aus-
bezahlt. Eine Veränderung der 
landwirtschaftlichen Fläche 
durch Zukauf/Verkauf, Pach-
tung/Verpachtung bewirkt 
eine automatische Prämien-
auszahlung der neu beantrag-
ten landwirtschaftlichen Flä-
chen. Gesonderte Anträge zur 
Übertragung von Zahlungs-
ansprüchen sind ab der neu-
en Förderperiode 2023 nicht 
mehr möglich und auch nicht 
mehr notwendig.

Für die Basiszahlung ste-
hen in Österreich für die je-
weiligen Heimgutflächen zir-
ka 466  Mio.  Euro pro Jahr zur 
Verfügung. Dies ergibt einen 
Hektarsatz von ca. 208 Euro. 
Diese sogenannte Umvertei-
lungszahlung wird in zwei Stu-
fen unterteilt und ist eine Bes-
serstellung für kleinere und 
mittlere Betriebe (siehe Grafik 
rechts):
n  Für die ersten 20 ha wird ein 
Zuschlag von 44 Euro/ha ge-
währt
n  Über 20 ha bis 40 ha wird 
ein Zuschlag von 22 Euro/ha 
gewährt

Basiszahlung für 
Almweideflächen

In der neuen GAP 2023 wird 
es weiterhin durch den Al-
mauftrieb ausgelöste Basis-

Direktzahlungen  
werden auf neue  
Beine gestellt
Die neue GAP 2023 bringt im Bereich Direktzahlungen wesentliche 
Neuerungen. Mit Abschaffung der Zahlungsansprüche, Wegfall der 
Greeningprämie, Einführung von Ökoregelungen und der Umver-
teilungszahlung und Erhöhung der gekoppelten Zahlungen steht die 
1. Säule auf neuen Beinen. 

zahlungen für Almweideflä-
chen und Almauftriebsprämie 
geben. Detaillierte Informatio-
nen finet man im Alm-Teil die-
ser Beilage (siehe Seite 22).

Ökoregelungen
Österreichweit gelten ab 

2023 die Ökoregelungen als 
budgetäre Weiterentwicklung 
des Greenings. Dabei wird ein 
Teil des Direktzahlungsbud-
gets für sogenannte Umwelt-
maßnahmen zweckgewidmet. 
In Österreich werden folgen-
de vier ÖPUL-Maßnahmen als 
Ökoregelung angeboten:
n  Begrünung von Ackerflä-
chen – Zwischenfruchtanbau

n  Begrünung von Ackerflä-
chen – System Immergrün
n  Tierwohl – Weide
n  Erosionsschutz Wein, Obst 
und Hopfen

Eine Teilnahme an diesen 
Maßnahmen ist freiwillig. Eine 
detaillierte Beschreibung der 
jeweiligen Maßnahmen findet 
man im ÖPUL-Teil dieser Beila-
ge (siehe Seite 10). 

Top-Up für 
Junglandwirte

In der neuen GAP 2023 ist für 
die erstmalig übernehmenden 
Betriebsleiter auch wieder eine 
zusätzliche Zahlung (Top-Up) 

aus dem Topf der Direkt-
zahlungen vorgesehen. Es 
stehen zirka 14 Mio. Euro 
zur Verfügung. Die Top-
Up-Zahlung muss jährlich 
im MFA Flächen beantragt 
werden und ist auf fünf 
Jahre beschränkt. Gewährt 
werden rund 66 Euro pro 
Hektar, wobei die Zahlung 
für die ersten 40 ha zuge-
teilt wird. Es müssen be-
stimmte Kriterien erfüllt 
werden, um die Prämie zu 
erhalten:

n  Betriebsgründung, Lei-
tung des Betriebes und 
Antragstellung vor Vollen-
dung des 40. Lebensjahres
n  Fachliche Mindestquali-
fikation (z. B. Facharbeiter, 
höhere agrarische Ausbil-
dung …)
n  Die erstmalige Beantra-
gung muss spätestens im 
Jahr nach der ersten Nie-
derlassung erfolgen!

Diejenigen, die in der 
jetzigen Förderperiode 
weniger als fünf Jahre hin-
tereinander die Top-Up-
Förderung beantragt ha-
ben, können in der neuen 
GAP-Periode die verblei-
benden Jahre erhalten. 
In diesem Fall gelten die 
neuen Kriterien für den 
Junglandwirt.

Das System der Zahlungsan-
sprüche fällt in der neuen GAP 
2023 komplett weg. Für die 
Grundlage der Basiszahlung 
werden alle bewirtschafteten 
und beantragten Flächen in 
Form einer Hektarzahlung 
ausbezahlt.
Fotos: dür

Die neuen Direktzahlungen  
für Heimgutflächen
Jährliche Prämien ab 1,5 Hektar Betriebsgröße

Betriebsfläche in Hektar
20 ha1,5 ha 40 ha
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= 252 €/ha
= 230 €/ha

208 €/ha+22 €/ha

Basiszahlung 208 €/ha



1110
Salzburger Bauer | 15. September 2022 | Das neue GAP-Programm Die Förderperiode 2023–2027 | 15. September 2022 | Salzburger Bauer

Das Österreichische Pro-
gramm für umweltgerechte 
Landwirtschaft (ÖPUL) hat 
sich seit dem EU-Beitritt Ös-
terreichs bewährt und etab-
liert. Dabei werden Betrieben 
nach freiwilliger Teilnahme die 
Mehraufwendungen für Um-
weltauflagen, die über die ge-
setzlichen Anforderungen und 
die Basislinie der „erweiterten 
Konditionalität“ (siehe Sei-
te  4) hinausgehen, und Nach-
teile aufgrund möglicher Min-
dererträge abgegolten. Im nun 
vorliegenden ÖPUL 2023 wur-
de versucht, durch einen Mo-
dulartigen Aufbau mit interes-
santen Zuschlägen und auch 
einjährigen Maßnahmen eine 
größtmögliche Flexibilität der 
Betriebe zu gewährleisten. 

Durch die neue Struktur der 
GAP ab 2023 können einerseits 
bestehende Maßnahmen der 
2. Säule zur Erreichung der ge-
forderten Umweltleistung in 
der 1. Säule angerechnet wer-
den, andererseits werden da-
durch 100 Mio. Euro zur Ver-
wendung als sogenannte Öko-
regelungen im ÖPUL frei. Da-

durch ist ein merklich größeres 
Budget vorhanden. Das Plus im 
ÖPUL kann einzelbetrieblich 
höher oder niedriger ausfallen 
und hängt sehr stark von der 
Bereitschaft zur Teilnahme an 
einzelnen Maßnahmen ab. 

Im neuen modularen Aufbau 
gibt es zwei große Maßnahmen 
als Basismodul, die bereits be-
kannten Maßnahmen „Um-
weltgerechte und biodiversi-
tätsfördernde Bewirtschaftung 
(UBB)“ und „Biologische Wirt-
schaftsweise (BIO)“. Innerhalb 
der Maßnahmen gibt es zahl-
reiche Zuschläge für höhere 
Auflagen, die man jährlich frei 
wählen kann. Viele dieser Zu-
schläge müssen nicht extra be-
antragt werden, sondern wer-
den automatisch ausgelöst. 

Grundanforderungen 
zur Teilnahme am ÖPUL

Betriebsmindestgröße
Für die ÖPUL-Teilnahme 

wurden analog zu den Direkt-
zahlungen und der Ausgleichs-
zulage einheitlich 1,5 ha Acker, 

Grünland, Dauer-/Spezial-
kulturfläche (bzw. 0,5  ha ge-
schützter Anbau) festgelegt 
(Achtung: In einzelnen Maß-
nahmen gibt es spezielle Min-
destteilnahmeflächen). Als 
Tierhalter gelten wie bei der AZ 
Betriebe mit mind. 0,3 RGVE/
ha Futterfläche.

Mindestbewirtschaftungs
kriterien

Förderfähig sind nur Flä-
chen, die folgende Kriterien er-
füllen:
n  Grünland- und Ackerfutter-
flächen: jährlich mind. einmal 
vollflächige Mahd und Ver-
bringen des Mähgutes (Berg-
mähder mind. alle zwei Jahre) 
oder jährliche vollflächige Be-
weidung 
n  Ackerflächen: ordnungsge-
mäßer Anbau, jährliche Pflege 
des Aufwuchses auf zumindest 
85 % des Schlages
n  Dauer-/Spezialkulturflächen: 
ordnungsgemäßes Auspflanzen 
und jährliche ordnungsgemäße 
Pflege von Fläche und Aufwuchs 
sowie Ernten und Verbringen 
des Erntegutes

Abgrenzung zu nationalen  
Bestimmungen:

Werden Leistungen aus ei-
nem anderen Titel mit Geldern 
der öffentlichen Hand bzw. 
aufgrund von Vereinbarungen 
mit der öffentlichen Hand ge-
fördert, ist dieselbe Leistung 
nach dieser Sonderrichtlinie 
nicht förderbar. Ebenso ist eine 
Abgeltung von gesetzlich oder 
behördlich vorgeschriebenen 
Maßnahmen nicht zulässig 
(ausgenommen Maßnahme 
Natura 2000 – Landwirtschaft 
und Wasserrahmenrichtlinie –
Landwirtschaft).

Verpflichtungsdauer
Die Verpflichtungsdauer er-

streckt sich grundsätzlich über 
das gesamte Kalenderjahr. Ab-
weichend davon umfasst die 
Verpflichtungsdauer in der 
Maßnahme Begrünung von 
Zwischenfrüchten den Begrü-
nungszeitraum. Förderfähig 
sind nur Flächen, die während 
der gesamten Verpflichtungs-
dauer gemäß den relevanten 
Bestimmungen bewirtschaftet 
werden. In Bezug auf die Ver-

ÖPUL 2023: Modulartiger Aufbau  
für größtmögliche Flexibilität 
Mischung aus ein- und mehrjährigen Maßnahmen und mehr Gelder als in vergangener Periode

pflichtungsdauer können Flä-
chen unterjährig weitergege-
ben werden, wenn die Fläche 
durch den Übernehmer bis 
zum Ende der Verpflichtungs-
dauer in der gleichen oder hö-
herwertigen Maßnahme wei-
tergeführt wird. Ist dies nicht 
der Fall, hat der Förderwerber 
diesen Umstand zu melden 
und es dürfen für die betrof-
fenen Flächen keine Prämien 
für das unvollendete Verpflich-

tungsjahr gewährt werden. Bei 
mehrjährigen Maßnahmen 
sind folgende Zeiträume zu er-
füllen:
1. 1. 2023 bis 31. 12. 2028
1. 1. 2024 bis 31. 12. 2028
1. 1. 2025 bis 31. 12. 2028

n  Spätester Vertragsbeginn bei 
einjährigen Maßnahmen mit 
1. Jänner 2027
n  Wechsel in eine höherwer-
tige Maßnahme spätestens bis 
1. Jänner 2026
n  Flächenzugänge 2024 und 
2025 sind zur Gänze förderfä-
hig, in den Folgejahren im Aus-
maß von 50 % auf Basis des Jah-
res 2025 (5 ha jedenfalls). Eine 
Übernahme von Flächen eines 
anderen Betriebes, die bereits 
mit derselben Maßnahme be-
legt waren, gilt nicht als Flä-
chenzugang in diesem Sinne.
n  Der Verlust der Verfügungs-
gewalt (beispielsweise bei 
Pachtvertragskündigung) hat 
für den abgebenden Betrieb kei-
ne Rückzahlung zur Folge, bei 
einem Bewirtschafterwechsel 
auf dem Betrieb sind die Ver-
pflichtungen weiterzuführen. 

Überblick über die ÖPUL-Maßnahmen 
Allgemein Acker Grünland Tierwohl/

Gen. Ressourcen
Dauerkulturen WRRL/N 2000

Umweltgerechte und 
biodiversitätsfördernde 
Bewirtschaftung (inkl. 

Steilfl., SLK)

Begrünung,  
Zwischenfrucht ***

Humuserhalt und 
Bodenschutz auf 
umbruchsfähigem 

Grünland **

Tierwohl – Weide***
Erosionsschutz  

Wein/Obst/Hopfen ***
Natura 2000 –  
Landwirtschaft

Biologische Wirtschafts-
weise (inkl. Steilfl., SLK)

Begrünung – System 
Immergrün ***

Einschränkung  
ertragssteigernder  

Betriebsmittel *

Tierwohl – Stallhaltung 
Rinder

Insektizidverzicht  
Wein/Obst/Hopfen

WRRL – Landwirtschaft 
(Steiermark)

Naturschutz (inkl. regio-
nalem Naturschutzplan)

Erosionsschutz Acker 
(MS, DS, QD) inkl. OG

Heuwirtschaft **
Tierwohl – Stallhaltung 

Schweine
Herbizidverzicht  

Wein/Obst/Hopfen

Ergebnisorientierte 
Bewirtschaftung (inkl. 

regionalem Natur-
schutzplan)

 Vorbeugender  
Gewässerschutz – 

Acker (inkl. AG)

Bewirtschaftung von 
Bergmähdern

Tierwohl – Behirtung
Einsatz von Nützlingen 
im geschützten Anbau

Bodennahe Aus-
bringung flüssiger 

Wirtschaftsdünger und 
Gülleseparierung

Almbewirtschaftung
Erhaltung gefährdeter 

Nutztierrassen

* Kombinationsverpflichtung mit UBB     ** Kombinationsverpflichtung mit UBB oder Bio    *** Ökoregelungen    

Erhaltung punktförmiger Landschaftselemente

Zusätzliche Biodiversitätsflächen + eventuelle Zuschläge

Seltene landwirtschaftliche Kulturpflanzen

Wildkräuter- und Brutflächen

Feldfutter, förderbare Leguminosen und Kulturen, Blühpflanzen

Steilflächen >50 %

Monitoringzuschlag

n n n   einjährige Maßnahmen
n n n   mehrjährige Maßnahmen

Spätester Vertragsbeginn für ein-
jährige Maßnahmen ist der 1. Jänner 
2027.  � Foto: dür

Modularer Aufbau UBB und BIO

INTEGRIERTE, OPTIONALE MODULE 
einjährig

UBB/BIO-BASISMODUL 
mehrjährig

Grünlanderhaltung, max. 75 % Getreide/Mais, 
max. 55 % einer Kultur, 7 % Biodiversitätsflächen, Weiterbildung➧
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Biodiversitätsflächen 
auf Grünland 

Ab einer gemähten Grün-
landfläche von 2 ha (ohne Berg-
mähder) sind Biodiversitätsflä-
chen im Ausmaß von 7% an-
zulegen. Flächen aus den Maß-
nahmen „Naturschutz“ und 
„Ergebnisorientierte Bewirt-
schaftung“ sind für die Errei-
chung des Mindestprozentsat-
zes anrechenbar. Auf Feldstü-
cken mit mehr als 5 ha gemäh-
tem Grünland sind Biodiver-
sitätsflächen im Ausmaß von 
mind. 15 Ar anzulegen. Diese 
Auflage gilt erst ab 10 ha gemäh-
tem Grünland. 

Der Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln ist auf diesen 
Flächen nicht erlaubt, ausge-
nommen sind Pflanzenschutz-
mittel, die ausschließlich Wirk-
stoffe enthalten, die gemäß der 
Verordnung (EU) 2018/848 ver-

wendet werden dürfen. 
Zwischen folgenden Varianten 
kann ausgewählt werden: 
Variante A: Erste Nutzung (Mahd 
und Abtransport) frühestens 
mit der zweiten Mahd von ver-
gleichbaren Schlägen, nicht 
vor dem 15. Juni oder einmäh-
dige Wiese (ohne Bergmäh-
der). In jedem Fall ist eine Nut-
zung ab dem 15. Juli zulässig. 
Die Nutzungstermine können 
aufgrund der phänologischen 
Beobachtungen unter www. 
mahdzeitpunkt.at um bis zu 
zehn Tage nach vorne verlegt 
werden. Das Häckseln bzw. das 
Ausbringen von Düngern vor 
der ersten Nutzung ist nicht er-
laubt.
Variante B: Nutzungs- und Be-
fahrungsverbot von zumindest 
neun Wochen nach der ersten 
Nutzung (Weide oder Mahd). 
Kein Befahren und keine Dün-
gung in diesem Zeitraum (Über-

queren zulässig). Dokumenta-
tion der ersten und der zweiten 
Nutzung, das Mähgut ist abzu-
transportieren.
Variante C: Belassen von Altgras-
flächen mit spätester Nutzung 
am 15. August. Das Mähgut ist 
von der Fläche abzutranspor-
tieren. Kein Befahren und kei-
ne Düngung der Fläche bis zur 
nächsten Nutzung (Überque-
ren zulässig). Im Folgejahr ist 
die Beantragung mit Variante A 
verpflichtend.
Variante D: Neueinsaat einer dau-
erhaften, regionalen Grünland-
Saatgutmischung auf Grün-
landflächen mit einer durch-
schnittlichen Grünlandzahl 
>=30 sowie einer Hangneigung 
<18 %, die aus mindestens 30 Ar-
ten aus sieben Pflanzenfamilien 
besteht und mit einer Saatstärke 
von mindestens 20 kg/ha ausge-
sät wird. Der Anteil einer einzel-
nen Art in der Saatgutmischung 

darf 5  Gewichtsprozent nicht 
überschreiten. Die Saatgutmen-
ge und Zusammensetzung ist 
durch Saatgutetiketten und Be-
zugsrechnungen zu dokumen-
tieren. Die Neuansaat hat bis 
spätestens 15.  Mai nach ent-
sprechender Saatbettvorberei-
tung zu erfolgen. Maximal zwei 
Nutzungen pro Jahr, früheste 
Nutzung ab dem 15. Juli (ausge-
nommen Reinigungsschnitt im 
ersten Antragsjahr), das Mähgut 
ist von der Fläche abzutranspor-
tieren, Häckseln nicht zulässig. 
Verzicht auf Düngung mit Aus-
nahme von Festmist bzw. Fest-
mistkompost.

Die verschiedenen Varianten 
können sich gegenseitig ergän-
zen, um in Summe mindestens 
7  % zu erreichen. Abgesehen 
von oben angeführten Ausnah-
men (Varianten C/D) können 
die Flächen auch gewechselt 
werden!

Biodiversitätsauflagen für UBB
Umweltgerechte und biodiversitätsfördernde Bewirtschaftung (UBB) und Biologische Wirtschaftsweise (Bio) sind die 
zentralen Maßnahmen des neuen Umweltprogramms ÖPUL 2023 – 2027. Es handelt sich um zwei getrennte Maß-
nahmen, die sich aber im Aufbau und in den Auflagen ähneln. Neu sind einjährige Prämienzuschläge.

Biodiversitätsflächen 
auf Ackerflächen

Ab einer Ackerfläche von 
2  ha sind auf mindestens 7  % 
Biodiversitätsflächen anzule-
gen. Betriebe mit weniger als 
10 ha Ackerfläche können die-
se Verpflichtung auch mit der 
Anlage von Biodiversitätsflä-
chen auf Grünland erfüllen. 
Flächen aus den Maßnahmen 
„Naturschutz“ sowie „Ergeb-
nisorientierte Bewirtschaf-
tung“ sind anrechenbar, sofern 
es sich um Ackerstilllegungen 
handelt. Ebenso sind neu ange-
legte Mehrnutzenhecken anre-
chenbar. Bracheflächen gemäß 
GLÖZ 8 bzw. Gewässerrand-
streifen (GLÖZ 4) werden für 
die Erreichung des Mindest-
prozentsatzes berücksichtigt, 
wenn die Bedingungen für Bio-
diversitätsflächen eingehalten 
werden.
Bedingungen
n  Auf Feldstücken größer als 
5  ha sind auf demselben Feld-
stück Biodiversitätsflächen im 
Ausmaß von mind. 15 Ar anzu-
legen (gilt erst ab 10 ha Acker-
fläche).
n  Neuansaat oder Einsaat 
einer geeigneten Saatgutmi-
schung mit mindestens sieben 
insektenblütigen Mischungs-
partnern aus zumindest drei 
verschiedenen Pflanzenfami-
lien sowie max. 10 % nicht in-
sektenblütigen Mischungs-
partnern im Bestand oder Be-
lassen von bestehenden Grün-
brachen oder Biodiversitätsflä-
chen, die zumindest seit dem 
Mehrfachantrag Flächen 2022 
durchgehend als Grünbrachen 
oder Biodiversitätsflächen mit 
entsprechender Codierung 
(DIV, AG, OG und WF) bean-
tragt und seither nicht umge-
brochen wurden.
n  Eine Neuansaat hat bis spä-
testens 15. Mai des Kalender-
jahres zu erfolgen, der Um-
bruch frühestens am 15. Sep-
tember des zweiten Jahres. Im 
Falle des Anbaues einer Winte-
rung oder Zwischenfrucht ist 

der Umbruch bereits nach dem 
31. Juli des zweiten Jahres mög-
lich. Im Falle eines Umbruchs 
von Grünbrachen gilt bis 31. 
Dezember ein Nutzungsverbot 
auf diesen Flächen.
n  Mahd/Häckseln mindestens 
einmal jedes zweite Jahr, maxi-
mal zweimal pro Jahr. Auf 75 % 
der Biodiversitätsflächen frü-
hestens am 1. August
Verbringung des Mähgutes er-
laubt; Beweidung und Drusch 
sind nicht erlaubt.
n  Kein Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln und keine Dün-
gung vom 1. Jänner des Jahres 
der ersten Angabe des Schla-
ges als Biodiversitätsfläche im 
Mehrfachantrag bis zum Um-
bruch oder anderweitiger De-
klaration der Flächen. Zulässig 
sind Pflanzenschutzmittel, die 
ausschließlich Wirkstoffe ent-
halten, die gemäß der Verord-
nung (EU) 2018/848 verwendet 
werden dürfen. Die Beseitigung 
von geförderten Biodiversitäts-
flächen darf nur mit mecha-
nischen Methoden (Häckseln 
oder Einarbeiten) erfolgen.
n  Zuschlag für Neueinsaat 
von Biodiversitätsflächen mit 
regionaler Acker-Saatgutmi-
schung. Zusätzlich zu den vor-
herigen Anforderungen hat 
eine Anlage einer Biodiversi-
tätsfläche mit mindestens 30 
Arten aus sieben Pflanzenfa-
milien zu erfolgen. Die Saat-
stärke hat mindestens 20 kg/
ha zu betragen, der Anteil ei-
ner einzelnen Art in der Saat-
gutmischung darf 5 Gewichts-
prozente nicht überschreiten. 
Die Saatgutmenge und Zusam-
mensetzung ist durch Saatgu-
tetiketten und Bezugsrechnun-
gen zu dokumentieren. Mahd 
mindestens einmal jedes Jahr, 
maximal zweimal pro Jahr, Ver-
bringung des Mähgutes, Häck-
seln ist nicht zulässig.

Erhaltung des 
Grünlandausmaßes
Im Verpflichtungszeitraum 
darf maximal 1 ha Grünland 

in Acker-, Dauer-/Spezialkul-
turen oder geschützten Anbau 
umgewandelt werden. Ein Zug 
um Zug durchgeführter, inner-
betrieblicher Flächentausch ist 
anrechenbar, ein überbetriebli-
cher Flächentausch wird nicht 
berücksichtigt.

Anbaudiversifizierung
Ab einer Ackerfläche von 5  ha 
sind maximal 75  % Getrei-
de/Mais und max. 55  % einer 
Kultur erlaubt (ausgenommen 
Ackerfutter). Nähere Infos zu 
den Anbauauflagen, die man 
bezogen auf die Ackerfläche 
bei Teilnahme an den Maß-
nahmen UBB oder Bio einhal-
ten muss, findet man auf sbg.
lko.at.

Erosionsschutz
Schläge größer als 0,5 Hektar auf 
Ackerflächen mit einer überwie-
genden Hangneigung ab 10 Pro-
zent, auf denen erosionsgefähr-
dete Kulturen (Mais, Zucker-
rüben, Kartoffel, Soja, Sonnen-
blumen, Ackerbohnen, Hirse, 
Gemüse, Erdbeeren) ohne ero-
sionsmindernde Verfahren ge-
mäß der Maßnahme „Erosions-
schutz Acker“ angebaut werden, 
erhalten keine Ackerflächen-Ba-
sismodulprämie.

Weiterbildung
Bis spätestens 31. Dezember 
2025 sind unabhängig von der 
Vorqualifikation von Betriebs-
führern oder maßgeblich am 
Betrieb eingebundenen Perso-
nen fachspezifische Kurse zu 
biodiversitätsrelevanten The-
men im Ausmaß von drei Stun-
den zu absolvieren. Kurse sind 
bereits ab 2022 anrechenbar.

VARIANTE 
Nutzungsfreier Zeitraum

Ziel: Ungestörter Lebensraum im Sommer zur Förderung von 
Tagfaltern, Heuschrecken, Spinnen und Nahrung für Vögel

n  mind. neun Wochen Nutzungs- und Befahrungsverbot
n  Keine Düngung in diesem Zeitraum
n  Dokumentation der Schnittzeitpunkte

VARIANTE 
Spätere erste Nutzung
Ziel: Erste Nutzung auslassen für mehr Artenvielfalt und 
Schutz von Wildtieren und Bodenbrütern
n  1. Nutzung frühestens mit 2. Mahd vergleichbarer 
Schläge
n  nicht vor 15. Juni und jedenfalls ab 15. Juli
n  keine Düngung und Häckseln vor der 1. Nutzung

Altgrasstreifen
Ziel: Ungestörter Lebensraum über den Winter als De-
ckungsfläche für Tiere und Nahrungsquelle für Vögel in Form 
von Samen
n  Nutzungs- und Befahrungsverbot bzw. kein Befahren und keine 
Düngung nach 15. August
n  Verpflichtung zu Variante A im Folgejahr

Artenreiche Neueinsaat
Ziel: Mehr Artenvielfalt in Gunstlagen

n  Flächen mit Grünlandzahl >= 30 und Neigung <18 %
n  regionales Saatgut (mind. 30 Arten aus 7 Familien)

Anlage bis 15. Mai
n  Nutzung ab 15. Juli, maximal zwei Nutzungen im Jahr
n  Verzicht auf Düngung (außer Festmist/Kompost)

A B

C DVARIANTE VARIANTE 

Die vier Varianten für die Anlage von Biodiversitätsflächen auf Grünland

und Bio Basisprämien UBB und Bio		
Acker (ohne Ackerfutter)	 je ha UBB	 je ha Bio
Basisprämie	 70 €	 205 €

Grünland und Ackerfutter	
Nicht-Tierhalter	 25 €	 70 €
Tierhalter > 1,4 RGVE/ha	 70 €	 205 €
Tierhalter < 1,4 RGVE/ha	 70 €	 215 €

Dauer-/Spezialkulturen 	
Walnuss und Edelkastanie		  500 €
Sonstige		  700 €
Mehrnutzenhecken	 800 €	 800 €

Biobienenstöcke	
für die ersten 100		  28 €
ab dem 101. bis 900. Stock		  24 €

Zuschlag Monitoring	 	 je Betrieb
Beobachtung der Großtrappe		  220 €
Biodiversitätsmonitoring		  275 €
Phänoflex		  100 €
Schnittzeit nach Phänologie		  100 €

Zusätzliche  
Auflagen für Bio

	nAbschluss eines Kontrollver-
trages bis 1. Jänner des ersten 
Verpflichtungsjahres, Wechsel 
der Kontrollstelle ist möglich
	n Einhaltung der EU-Biover-

ordnung 2018/848 betreffend 
Kauf, Lagerung, und Einsatz von 
Betriebsmitteln
	n Einhaltung der Biotierhalte-

vorschriften; ausgenommen 
Eigenbedarfstiere (max. zwei 
Schweine und zehn Hühner)
	n Zusätzlich zur Biodiversi-

tätsweiterbildung (3 Std.) sind 
bis spätestens 31. Dezember 
2025 fachspezifische Kurse im 
Ausmaß von fünf Stunden zu 
absolvieren. 
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Zuschläge für 
Biodiversitätsflächen
1.  Zusätzliche  
Biodiversitätsflächen: 
wenn mehr als sieben Prozent 
echte Biodiversitätsflächen an-
gelegt werden.
2.  Biodiversitätsflächen auf bes-
seren Standorten: 
Darunter versteht man Acker-
flächen mit einer Ackerzahl 
größer 50 und Grünlandflä-
chen mit einer Grünlandzahl 
über 30.
3.  Viele Biodiversitätsflächen: 
wenn je angefangener drei 
Hektar Acker- oder Grünland-
fläche mindestens eine Bio-
diversitätsfläche über 500 m² 
beantragt wird.
Beispiel: 13 ha Acker und 11 ha 
Grünland: mindestens fünf Acker-
biodiversitätsflächen und drei Grün-
landbiodiversitätsflächen über 500 
m² notwendig.

4.  Neueinsaat artenreicher und 
regionaler Mischungen: 
Für diesen Zuschlag sind Bio-
diversitätsflächen auf Grün-
land gemäß Variante D und 
auf Acker gemäß Anhang G 
anzulegen.

Förderungswürdige 
Kulturen

Für förderungswürdige Kul-
turen wird im neuen Pro-
gramm ein Zuschlag gewährt. 
Voraussetzung dafür ist, dass 
die Kultur einen Flächenanteil 
von über 15 % der Ackerfläche 
erreicht. Förderbar sind maxi-
mal 40 %.

Blüh-, Heil- und Ge-
würzpflanzen

Welche Blühpflanzen, Heil- 
und Gewürzpflanzen sanre-
chenbar sind findet man auf 
sbg.lko.at

Zuschlag Land-
schaftselemente

Als punktförmige Land-
schaftselemente gelten auf 
oder maximal 5 m neben land-
wirtschaftlich genutzten Flä-
chen befindliche und in der 
Verfügungsgewalt des Betrie-
bes stehende Bäume, Büsche 
sowie Baum-/Buschgruppen 
und Streuobstbäume mit ei-
nem Kronendurchmesser von 
mindestens 2  m, einer Maxi-
malgröße von 100 m² und ei-
nem Abstand zueinander von 
zumindest 5 m, welche im 
Mehrfachantrag Flächen be-
antragt und im gesamten Ver-
pflichtungsjahr erhalten wer-
den. Landschaftselemente auf 
Almen und Hutweiden sind 
nicht prämienfähig.

Streuobstbäume

Streuobstbäume sind stark 
wüchsige und großkronige 
Hoch- oder Halbstammbäu-
me der Obstarten Apfel, Bir-
ne, Eberesche, Elsbeere, Quit-

te, Kirsche, Weichsel, Marille, 
Pflaume, Ringlotte, Kriecherl 
oder Zwetschken sowie Kor-
nelkirsche. Die Bäume können 
einzeln, in Gruppen oder Rei-
hen stehen und gleichmäßig 
oder ungleichmäßig auf der 

Prämienzuschläge für UBB und Bio
Im Rahmen von UBB und Bio bietet sich die Möglichkeit, die Basisprämie mit freiwilligen, einjähri-
gen Zuschlägen aufzubessern. 

Zuschläge Biodiversitätsflächen
	 Acker	 Grünland
	 €/ha	 €/ha
Mehr als 7 % Biodiversitätsfläche 	 380 (Bio: 300)	 100
Besserer Standort (Ackerzahl	
über 50, Grünlandzahl über 30)	 70	 50
Viele Biodiversitätsflächen	 50	 50
Neueinsaat mit regionaler Ackersaatgut- 
mischung bzw. Grünland Variante DIV-D	 300	 300

Für diese Zuschläge gilt
n  Werden nur für echte Biodiversitätsflächen gewährt (für max. 20 % 
der Acker- bzw. gemähten Grünlandfläche)
n  Sind miteinander kombinierbar

Fläche verteilt sein. Dauerhafte 
Stützgerüste, die mehrere Bäu-
me umspannen, sind nicht zu-
lässig.

Seltene landwirt-
schaftliche  
Kulturpflanzen

Als seltene, regional wertvol-
le landwirtschaftliche Kultur-
pflanzen gelten sortenrein an-
gebaute Kulturpflanzensorten 
gemäß Anhang B. Die Sorte 
und Saatgutmenge sind durch 
Ankaufsbestätigungen, Saat-
gutetiketten bei zertifiziertem 
Saatgut oder Standardsaatgut, 
Bezugsrechnungen oder andere 
geeignete Unterlagen wie z.  B. 
Aufzeichnungen über Nachbau 
zu dokumentieren. Die Prämie 

wird für maximal zehn Hektar 
pro Sorte gewährt. Die Prämie 
wird auf einer Fläche pro An-
tragsjahr nur einmal gewährt. 
Bei mehrjährigen Kulturen er-
folgt die Prämiengewährung 
nur im Jahr der ersten Nutzung.

Wildkräuter- und 
Brutflächen

Als Wildkräuter- und Brutflä-
chen gelten Getreideflächen, 
die mit doppeltem Reihenab-
stand (mind. 20 cm) angesät 
werden und auf denen von 
15. März bis zum 30. Juni (bzw. 
bis zum Drusch) ein Befah-
rungsverbot herrscht (ausge-
nommen Überqueren der Flä-
che) sowie auf den Einsatz von 
Dünge- und Pflanzenschutz-

mitteln sowie mechanischer 
Beikrautregulierung in diesem 
Zeitraum verzichtet wird.

Gemähte Steilfläche

Als gemähte Steilflächen gel-
ten zumindest einmal pro Jahr 
gemähte Grünlandflächen mit 
einer Hangneigung >=50 %.

Mehrnutzenhecke

Mehrnutzenhecken sind di-
rekt an Ackerflächen angren-
zende, ab dem Jahr 2023 bis 
15. Mai des jeweiligen Antrags-
jahres neu angelegte Hecken 
mit überwiegend Sträuchern 
und Obstbäumen, welche im 
Rahmen eines von einer fach-

lich zuständigen Landesdienst-
stelle erstellten Konzeptes an-
gelegt und in einem entspre-
chenden Layer im Invekos-GIS 
der AMA schlagbezogen erfasst 
und bestätigt werden. Mehr-
nutzenhecken müssen eine 
durchschnittliche Breite von 
mind. 5 m bzw. max. 20 m auf-
weisen. Die Gehölze sind so zu 
pflegen, dass sie nach der Pflan-
zung anwachsen und sich ent-
sprechend zu einer Hecke ent-
wickeln können. Der krautige 
Bereich ist dauerhaft zu begrü-
nen und hat zumindest 20  %, 
jedoch max. 50 % der Fläche 
zu umfassen. Eine Nutzung des 
krautigen Bereichs ist nicht zu-
lässig. Auf der gesamten Fläche 
ist der Einsatz von Dünge- und 
Pflanzenschutzmitteln verbo-
ten.

NEU
	nHöhere UBB-Prämie 

Grünland und Acker
	nMehrere Varian-

ten für die Anlage 
von 7 % Biodiversi-
tätsflächen
	n Interessante, einjährige 

Prämienzuschläge
	n Standortwechsel bei DIV 

möglich
	n Erhaltungspflicht für punkt-

förmige Landschaftselemente 
entfällt (einjährig beantragbar)

!

Prämienzuschläge UBB und BIO
Flächen Zuschläge Details Prämie

Acker, Grünland, 
Dauer- und 

Spezialkulturen

Punktförmige Landschafts-
elemente (max. 80 Bäume/

ha am Feldstück)

Streuobstbäume 12 €/LSE

Sonstige 8 €/LSE

Grünland Gemähte Steilflächen >50 % Hangneigung 400 €/ha

Acker

Zuschlag für seltene  
landwirtschaftliche  

Kulturpflanzen

Prämienstufe A 120 €/ha

Prämienstufe B 250 €/ha

Zuschlag für Wildkräuter und 
Brutflächen

max. 20 ha 250 €/ha

Zuschlag für Bioerdbeeren 
und Biofeldgemüse

nur in Bio 200 €/ha

Zuschlag für förderungs-
würdige Kulturen, sofern bei 
nebenstehenden Kulturen 

am Betrieb ein Flächenanteil 
von über 15 % der Ackerflä-
chen erreicht wird (inkl. über 
7 % hinausgehende Biodiver-
sitätsflächen). Förderbar sind 
max. 40 % der Ackerfläche

Wechselwiese, Kleegras, Klee und Luzerne sowie 
sonst. Feldfutter

60 €/ha

Ackerbohne, Erbsen, Esparsette, Kichererbsen, 
Linsen, Lupinen, Peluschke, Platterbsen,Wicken 

120 €/ha

Kresse, Ölrettisch, Rübsen, Senf, Raps 80 €/ha

Sonnenblume 50 €/ha

Blühpflanzen, Heil- und Gewürzpflanzen sowie 
Saatgutproduktion autochthoner Wildpflanzen

150 €/ha

Zuschlag für Wildkräuter- und Brutflächen bis max. 20 ha pro Betrieb 250 €/ha

Die Weiterbildungsveran-
staltungen können bereits ab 
2022 angerechnet werden und 
sind bis spätestens 31. Dezem-
ber  2025 durch den Bewirt-
schafter oder eine am Betrieb 
tätige und maßgeblich in die 
Bewirtschaftung eingebunde-
ne Person zu besuchen. Dop-
pelanrechnungen von ein und 
derselben Bildungsveranstal-
tung auf mehrere Verpflich-
tungen sind nicht zulässig!

Kurse werden sowohl in 
Form von Onlinekursen als 
auch in Form von Präsenzver-
anstaltungen angeboten. Nä-
here Infos dazu findet man un-
ter sbg.lfi.at!

Verpflichtende Weiterbildungsmaßnahmen im ÖPUL
Maßnahme Gefordertes Stundenausmaß Thema

Umweltgerechte und Biodiversitätsför-
dernde Bewirtschaftung (UBB)

3 Stunden Biodiversität

Biologische Wirtschaftsweise
3 Stunden Biodiversität

5 Stunden Biologische Wirtschaftsweise

UBB/BIO-Zuschlag  
Naturschutz-Monitoring 

3 Stunden Naturschutz-Monitoring

Einschränkung ertragssteigernder Be-
triebsmittel (EEB)

3 Stunden
Stickstoffdüngung und angepasste 
Nutzungshäufigkeit im Grünland

Zuschlag Naturschutz auf der Alm 4 Stunden Naturschutz auf Almen

Humuserhalt und Bodenschutz auf 
umbruchsfähigem Grünland (HBG)

5 Stunden Grünlandbewirtschaftung

Diverse Weiterbildungsmaßnahmen bei 
Naturschutz lt. Projektbestätigung

projektabhängig
Abwicklung erfolgt über die Natur-
schutzabteilung des Amtes der 
Salzburger Landesregierung

Ergebnisorientierte Bewirtschaftung projektabhängig Infos unter www.ebw-oepul.at
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Die Maßnahme, die meist 
unter dem Titel „Ver-
zicht“ bekannt ist, wird 
ohne große Änderungen 
weitergeführt! Neu ist die 
Prämiendifferenzierung bei 
>1,4 RGVE/ha.

Bei der Maßnahme „Ein-
schränkung ertragssteigernder 
Betriebsmittel“ ist der Verzicht 
auf mineralische Stickstoff-
düngung am Betrieb und der 
Verzicht auf den Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln auf 
Grünland- und Ackerfutterflä-
chen die zentrale Auflage! 

Beantragen können diese 
Maßnahme nur Betriebe, die 
auch an der Maßnahme UBB 
teilnehmen.

Auflagen
n  Verzicht auf die Ausbrin-
gung betriebsfremder, stick-
stoffhaltiger Düngemittel auf 
allen landwirtschaftlich ge-

nutzten Flächen des Betriebes. 
Das Ausbringen von betriebs-
fremden Wirtschaftsdün-
gern (Mist, Jauche und Gülle) 
und gemäß EU-Verordnung 
2018/848 („BIO-Verordnung“) 
erlaubtem Kompost ist jedoch 
zulässig. Ebenso zulässig ist 
bei Verbringung von Gülle in 
Biogasanlagen die Rücknah-
me entsprechender Mengen 
an Biogasgülle.
n  Maximaler Stickstoffanfall 
aus der Tierhaltung 170 kg N/
ha (nach Abzug der Stall- und 
Lagerverluste) in Bezug auf alle 
landwirtschaftlich genutzten 

Flächen des Betriebes (auf Al-
men und Gemeinschaftswei-
den angefallener Stickstoff 
wird aliquot abgezogen) 
n  Verzicht auf Einsatz von flä-
chig ausgebrachten Pflanzen-
schutzmitteln auf allen Acker-
futter- und Grünlandflächen, 
(Ausnahmen Bioverordnung) 
n  Verzicht auf Kauf und Lage-
rung von in dieser Maßnahme 
unzulässigen Betriebsmitteln
n   Weiterbildungsverpflich-
tung bis spätestens 31. De-
zember 2025: fachspezifische 
Kurse zum Thema Stickstoff-

düngung bzw. angepasste Nut-
zungshäufigkeit im Grünland, 
mindestens drei Stunden

ÖPUL-Maßnahmen | 15. September 2022 | Salzburger Bauer

Prämien bei Maßnahme EBB
Förderfähige Flächen 	 Details	 €/ha
Ackerflächen (ohne Ackerfutterflächen)	  	 60
Grünland- und Ackerfutterflächen	 Nicht-Tierhalter	 0
	 Tierhalter <1,4 RGVE/ha	 70
	 Tierhalter ≥1,4 RGVE/ha	 60
Wein-, Obst- und Hopfenflächen		  60

Einschränkung ertragssteigernder Betriebsmittel (EEB)

Naturschutzmaßnahmen im ÖPUL
Für den Bereich Natur-
schutz stehen auch im 
neuen ÖPUL einige Maß-
nahmen zur Auswahl. Die 
Prämiensätze wurden teils 
deutlich erhöht!

Als Hauptziele dieser Maß-
nahme werden der Schutz, 
die Erhaltung und Wiederher-
stellung naturschutzfachlich 
wertvoller Arten und Lebens-
räume, die Optimierung land- 
und forstwirtschaftlicher Koh-
lenstoffsenken und die Forcie-
rung der Berücksichtigung ge-
bietsspezifischer Aspekte zur 
Erreichung der Biodiversitäts-
ziele verstanden. Gefördert 
werden die Kosten und Ein-
kommensverluste, die durch 
die Einhaltung der Auflagen 
entstehen.

Maßnahme  
Naturschutz (NAT)

Voraussetzungen
n  Vorliegen einer Projektbe-
stätigung der zuständigen Lan-
desstelle und Einhaltung der 
dort beschriebenen Auflagen
n  Mindestens einmalige Nut-
zung alle zwei Jahre, maximal 
drei Nutzungen von Grün-
landflächen pro Jahr
n  Keine maschinelle Entstei-
nung, keine Geländekorrek-
turen, Ablagerungen, Neuent-
wässerungen, keine Lagerung 
von Siloballen
n  Keine Ein- oder Nachsaaten 
auf Grünlandflächen mit der 
Ausnahme der Sanierung von 
Wildschäden etc. nach schrift-
licher Genehmigung
n  Keine zusätzliche Düngung 
auf Weideflächen (Ausnahme 
Mähweiden)

n  Weidetagebuch bei ver-
pflichtender Beweidung

Die Höhe der Prämie richtet 
sich nach den flächenspezifi-
schen Auflagen laut Projektbe-
stätigung. 

Ergebnisorientierte 
Bewirtschaftung 
(EBW)

Hierbei handelt es sich um 
eine Bundesmaßnahme mit 
begrenzter Teilnehmerzahl, 
die über die Personengemein-
schaft EBW abgewickelt wird. 
Es werden hier gemeinsam mit 
Ökologen detaillierte Auflagen 
und Ziele erarbeitet und in ei-
ner Projektbestätigung verein-
bart. Festgelegte Indikatoren 
sind laufend zu beobachten 
und zu erfassen. Voraussetzung 
bei dieser Maßnahme ist auch 
die Teilnahme an einem Ver-

netzungstreffen. Nähere Infos 
auf www.ebw-oepul.at

NAT und EBW: Es wird auch 
ein Zuschlag „Regionaler Na-
turschutzplan“ angeboten. Nä-
here Infos dazu beim Amt der 
Salzburger Landesregierung, 
Abteilung Naturschutz.

Natura 2000 –  
Landwirtschaft

Mit dieser Maßnahme wer-
den die gesetzlichen Auflagen 
für die Bewirtschaftung land-
wirtschaftlicher Flächen in Na-
tura-2000-Gebieten bzw. die 
damit verbundenen gebiets-
spezifischen Benachteiligun-
gen abgegolten. Voraussetzung 
ist das Vorliegen einer Projekt-
bestätigung bzw. die Auswei-
sung im Habitatlayer der Bun-
desländer.

Prämien „Heuwirtschaft“ 
Ackerfutter und Grünland	 Nichttierhalter  	 Tierhalter
(ohne Streuwiesen und Bergmähder)

Mahd mit Mähaufbereiter 0 135

Mahd ohne Mähaufbereiter 0 155

Prämien Bewirtschaftung von Bergmähdern 
		  €/ha

keine Mahd (BM0) 0

Mahd mit Traktor (BM1) 350

Mahd mit Motormäher (BM2) 550

Mahd mit Sense (BM3) 900

„Heuwirtschaft“ löst den 
„Silageverzicht“ ab

Das Ziel der Maßnahme 
„Heuwirtschaft“ ist der Erhalt 
der Kulturlandschaft und der 
Schutz der Biodiversität durch 
eine standortangepasste land-
wirtschaftliche Nutzung.  Es 
handelt sich um eine mehr-
jährige Maßnahme, in der Prä-
mien für gemähte Grünland- 
und Ackerfutterflächen ge-
währt werden.

Zugangsvoraussetzungen
n  Teilnahme an der Maßnah-
me „Umweltgerechte und bio-
diversitätsfördernde Bewirt-
schaftung“ oder „Biologische 
Wirtschaftsweise“
n  Bewirtschaftung von min-
destens 2 ha gemähtem Grün-
land im ersten Jahr der Ver-
pflichtung
n  Tierhalter (mind. 0,3 RGVE/
ha) im ersten Jahr der Ver-
pflichtung, inkl. Pferde und 
Kleinkamele

Förderungsverpflichtungen
n  Verzicht auf Silagebereitung 
und Silagefütterung am ge-
samten Betrieb
n  Verzicht auf Lagerung von 
Silage am gesamten Betrieb
n  Abgabe von Mähgut an Drit-
te nur in Form von Heu
n  Kombination der Heuwirt-
schaft mit Grünfütterung in 
Form von Eingrasen oder Wei-
de im überwiegenden Teil der 
Vegetationsperiode für alle 
raufutterverzehrenden Tiere 
am Betrieb

Bewirtschaftung von Bergmähdern

Die Bewirtschaftung von 
Bergmähdern ist ab 2023 eine 
eigenständige ÖPUL-Maßnah-
me mit einer mehrjährigen Ver-
pflichtung. Mit der neuen För-
derperiode wurde der Teilbe-
reich „Mahd von Steilflächen“ 
abgekoppelt und als Zuschlag 
in die Maßnahmen „Umwelt-
gerechte und biodiversitätsför-
dernde Bewirtschaftung“ und 
„Biologische Wirtschaftswei-
se“ übernommen. 

Die Bewirtschaftung von 
Bergmähdern ist somit ab 2023 
eine eigenständige ÖPUL-Maß-
nahme ohne Kombinationsver-
pflichtung. An dieser Maßnah-
me kann nur mit Flächen, die 

großteils über 1.200 m Seehöhe 
liegen, teilgenommen werden.
Förderungsverpflichtungen
n  Maximal eine Mahd inklu-
sive verpflichtender Verbrin-
gung des Mähgutes pro Jahr, 
wobei die Nutzung zumindest 
jedes zweite Jahr erfolgen muss
n  Verzicht auf Beweidung, 
eine Nachweide ab dem 16. Au-
gust ist allerdings zulässig
n  Verzicht auf Ausbringung 
von Düngemitteln mit Aus-
nahme von Festmist
n  Verzicht auf die Ausbrin-
gung von Pflanzenschutz-
mitteln, ausgenommen 
jene gemäß der Verordnung 
(EU)2018/848

Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen

Für die Haltung von Zucht-
tieren bestimmter, in ihrem 
Bestand gefährdeter Tierras-
sen wird im Rahmen des ÖPUL 
eine Förderung gewährt! 

Zugangsvoraussetzungen 
Förderfähig sind Tiere des 

Betriebes die im Zuchtbuch ei-
ner für die jeweilige Rasse an-
erkannten Zuchtorganisation 
eingetragen sind und der Be-
trieb am Zuchtprogramm teil-
nimmt. 

Förderungsverpflichtungen
n  Weibliche Tiere müssen 
zum 1. April bereits Muttertie-
re sein (bei Pferden 31. Mai), 
männliche Tiere müssen jähr-
lich im Zuchteinsatz stehen.
n  Haltedauer: Die beantragten 
Tiere müssen von 1. April bis 
31. Dezember gehalten werden 
(bei Abgang Ersatz binnen fünf 
Wochen)
Eine Liste der förderfähigen Rassen 
findet man auf sbg.lko.at

NEU
	nWegfall der 

Unterscheidung 
„Milchviehhalter“
	n Zuschlag Verzicht auf Mäh-

aufbereiter
	n Kombination mit Grünfütte-

rung erforderlich

!NEU
	n Teilnahme nur 

wenn unter 170 kg/
ha lagerfallend. 
	n keine Abgabeverträge 

möglich, Wirtschaftsdünger 
Annahme jedoch erlaubt

!

Prämie Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen	
	 Prämien-	 Prämien-	 Zuschlag Milch-
	 stufe A	 stufe B	 leistungskontrolle
Kuh	 210 €	 310 €	 80 €
Stute	 210 €	 310 €
Zuchtstier/-hengst	 420 €	 620 €
Mutterschaf/-ziege	 50 €	 60 €
Zuchtwidder/-bock	 100 €	 120 €
Zuchtsau		  150 €
Zuchteber		  300 €
Zuschlag für Rassen mit bes. Generhaltungsprogrammen	 20 €/Tier
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Bodennahe Ausbringung flüssiger 
Wirtschaftsdünger und Gülleseparation

Prämien werden für die bo-
dennahe Ausbringung flüssiger 
Wirtschaftsdünger und Biogas-
gülle auf Acker- und Grünland-
flächen sowie die Separierung 
von Rindergülle gewährt. Es 
kann wahlweise an einem oder 
an beiden der möglichen Ver-
fahren teilgenommen werden.

Bodennahe Ausbringung  
flüssiger Wirtschaftsdünger  
und Biogasgülle

Die Ausbringung von flüssi-
gen Wirtschaftsdüngern und 
Biogasgülle auf Acker- und 
Grünlandflächen hat mit Ge-
räten, die den Dünger unmit-
telbar auf oder in den Boden 
ablegen, zu erfolgen. Dazu zäh-
len Schleppschlauch, Schlepp-
schuh und Injektionsverfah-
ren. Gefördert wird eine Aus-
bringungsmenge bis maximal 
50 m³/ha düngungswürdiger 
Acker- und Grünlandfläche 
mit N-Düngebedarf gemäß Nit-
rat-Aktionsprogramm-Verord-
nung, ausgenommen sind Le-
guminosenreinbestände und 
Flächen mit Düngeverbot.

Es sind schlagbezogene Auf-
zeichnungen über die Art und 
Menge des bodennah ausge-

brachten flüssigen Wirtschafts-
düngers (einschließlich Bio-
gasgülle) sowie den Zeitpunkt 
und das Verfahren der Ausbrin-
gung zu führen. Bei überbe-
trieblicher Ausbringung sind 
Belege aufzubewahren.

Separierung am Betrieb  
angefallener Rindergülle

Die Trennung der am Betrieb 
angefallenen flüssigen Wirt-
schaftsdünger aus der Rinder-
haltung in eine flüssige und fes-
te Phase mittels entsprechen-
der mechanischer Einrichtun-
gen (z. B. Siebschnecke, Zentri-
fuge) wird gefördert. Eine Do-
kumentation über die Menge 
des separierten flüssigen Wirt-
schaftsdüngers und das Datum 
der Gülleseparierung ist zu füh-
ren. Beim Einsatz von betriebs-
fremden Geräten ist ein Nach-
weis in Form von Rechnungen 
oder gleichwertigen Unterla-
gen zu erbringen.

Humuserhalt und Bodenschutz auf  
umbruchsfähigem Grünland (HBG)

Die ÖPUL-Maßnahme 
„Grundwasserschutz Grün-
land“, die bisher in einge-
schränkten Gebieten im Flach- 
und Tennengau bekannt war, 
soll künftig in ganz Österreich 
dem Schutz von umbruchsfähi-
gem Grünland und der entspre-
chenden positiven Wirkung auf 
das Klima dienen. 

Zugangsvoraussetzungen
n  Teilnahme an der Maßnah-
me „Umweltgerechte und bio-
diversitätsfördernde Bewirt-
schaftung“ oder „Biologische 
Wirtschaftsweise“
n  Bewirtschaftung von min-
destens 2 ha Grünland im ers-
ten Jahr der Verpflichtung
n  Tierhalter im ersten Jahr der 
Verpflichtung
n  mindestens 40 % Grünland-
anteil (ausgenommen Alm-
weideflächen) an der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche im ers-
ten Teilnahmejahr

Förderungsverpflichtungen
n   Gr ünlandumbr uchsver-
bot einschließlich Grünland-
erneuerung durch Umbruch, 
ausgenommen bei Schäd-
lingsbefall (z.  B. Engerlinge, 
Schwarzkopfregenwurm oder 
Wildschweine) oder im Falle ei-
ner Neuanlage von Grünland-
biodiversitätsflächen mittels 
Neueinsaat gemäß den Richtli-
nien (UBB/BIO). Entsprechen-
de Unterlagen zum Nachweis 
der Notwendigkeit sind am Be-
trieb aufzubewahren.

n  Der Bewirtschafter muss bis 
spätestens 31. Dezember 2025 
fachspezifische Kurse zum 
Thema Grünlandbewirtschaf-
tung im Mindestausmaß von 
fünf Stunden absolvieren. Un-
abhängig von der Vorqualifika-
tion sind Kursbesuche ab dem 
1. Jänner 2022 anrechenbar.

n  Pro angefangene 5 ha för-
derfähige Grünlandfläche ge-
mäß Mehrfachantrag Flächen 
2025 ist bis 31. Dezember 2025 
mindestens eine Bodenunter-
suchung zu ziehen.

n  Optionaler Zuschlag – Be-
wirtschaftung von artenrei-
chem Grünland oder einmäh-
digen Wiesen (inkl. Streuwie-
sen) für maximal 15 % des ge-
mähten Grünlandes, jedenfalls 
2 ha: jährliche Beantragung 
inklusive Dokumentation der 
durchgeführten Begehungen 
der beantragten Schläge und 
der vorhandenen Kennarten.

Prämien „bodennahe Ausbringung“ 
Bodennahe Ausbringung	 Details  	    €/m³

Bodennahe Ausbringung flüssiger 
Wirtschaftsdünger und Biogasgülle 
auf Acker und Grünland

Schleppschlauch 1,00

Schleppschuh 1,40

Gülleinjektion 1,60

Gülleseparation	 Details  	    €/m³

Gülleseparierung bis max. 20 m³ je  
Rinder-GVE und Jahr

1,40

Prämien „Humuserhalt und Bodenschutz“ 
Förderfähige	 Durchschnittliche Grünlandzahl	 €/ha
Flächen	 des Schlages  	    

Grünlandflächen  
mit einer  
Hangneigung   
<18 %

GZ < 20 30

20 ≤ GZ < 30 50

30 ≤ GZ < 40 70

GZ ≥ 40 100

Optionaler Zuschlag Bewirtschaftung artenreiches Grünland oder 
einmähdige Wiesen (inkl. Streuwiesen)

150

NEU
	n Förderung der 

Gülleseparierung
!

NEU
	nAusweitung auf 

ganz Österreich 
	n Prämienstaffelung 

nach Gründlandzahl
	n Zuschlag artenreiches  

Grünland
	n für Flächen unter 18 % 

Hangneigung 
	n keine schlagbezogenen 

Düngeaufzeichungen mehr

!

Prämie Tierwohl – Weide	
	 Details	 €/RGVE	
Grundprämie	 120 Tage	 ca. 50
	 bei gekoppelter Stützung (Alm- 
	 auftrieb) für betroffene Tiere	 ca. 25
Optionaler Zuschlag	 >150 Tage	 ca. 20

Prämie Tierwohl – Stallhaltung Rinder	
	 €/RGVE	
Grundprämie	 180
Bei gleichzeitiger gekoppelter Auftriebsprämie (Almauftrieb) 
oder Teilnahme an Tierwohl – Weide	 150
Zuschlag Festmistkompostierung	 20

Tierwohl – Weide

Diese bereits bekannte Maß-
nahme kann für die Weidehal-
tung von Rindern, Schafen, 
Ziegen und mit Beginn der 
neuen Periode auch für Equi-
den (Pferde, Ponys, Esel und 
Kreuzungen) und Neuweltka-
mele beantragt werden. Eben-
so neu ist ein Zuschlag für die 
längere Weidedauer von min-
destens 150 Tagen.

Voraussetzungen
Teilnahme mit mindestens 2 
RGVE/Betrieb über alle Katego-
rien im jeweiligen Jahr

Tierkategorie	 RGVE
Weibl. Rinder > 2 Jahre	 1,0
Weibl. Rinder ½ - 2 Jahre	 0,6
Männl. Rinder > ½ Jahr	 0,4
Weibl. Schafe > 1 Jahr	 0,15
Weibl. Ziegen > 1 Jahr	 0,15

Equiden > ½ Jahr*	 0,3 - 1,0 
Neuweltkamele > 1 Jahr	 0,15
* je nach Alter und Rasse

Förderungsverpflichtungen
n  Weidedauer mindestens 
120 Tage im Zeitraum von 
1. April bis 31. Oktober mit al-
len Tieren einer oder mehrerer 
Kategorien
n  Die Beweidung muss über 
einen wesentlichen Teil des 
Tages erfolgen. Während der 
beantragten Weidedauer muss 
der Grundfutterbedarf über-
wiegend über die Beweidung 
abgedeckt werden
n  Den Tieren muss eine Zu-
gangsmöglichkeit zu Tränken 
und einem Unterstand gebo-
ten werden (zumindest Mög-
lichkeit zur raschen Verbrin-

gung in den Stall)
n  Meldepflicht für einzelne 
oder mehrere Tiere bei Nicht-
erfüllung der Weidedauer (An-
gabe der Ohrmarkennummer)
n  Dokumentation der Weide-
haltung in einem Weidetage-
buch über

–  Tierkategorie/-gruppe
–  Beginn und Ende der Wei-
dehaltung je Weideort
–  Weideort (Feldstück am 
Heimbetrieb, Fremdweide)
–  Tierbezogene Hinde-
rungs- und Unterbre-
chungsgründe

Tierwohl – Stall- 
haltung Rinder

Die Haltung von Rindern 
in Gruppen auf eingestreuten 
Liegeflächen steigert und ver-
bessert das Tierwohl. Neu ist 
ein optionaler Zuschlag für 
Festmistkompostierung und 
die Ausweitung der Maßnah-
me auf weibliche Rinder.

Voraussetzungen
Teilnahme mit mindestens 
2  RGVE am Betrieb über alle 
Kategorien

Förderfähige Tierkategorien
Männlich	 Rinder < ½ Jahr
	 Rinder > ½ Jahr
Weiblich	 Rinder < ½ Jahr
	 Rinder ½ bis 2 Jahre

Förderungsverpflichtungen
n  Den Tieren muss eine ge-
schlossene (planbefestigte) Lie-
gefläche zur Verfügung stehen. 
Von der geforderten nutzbaren 
Gesamtfläche müssen mindes-
tens 40 % eingestreut sein (Lie-
geboxen mit Einstreu zählen 

zur eingestreuten Liegefläche)
n  Jedem Tier muss mindestens 
folgende nutzbare Gesamtflä-
che zur Verfügung stehen:
	 Gesamtfläche
Rinder bis 150 kg	 1,8 m²
Rinder bis 220 kg	 2,5 m²
Rinder bis 350 kg	 3,0 m²
Rinder bis 500 kg	 3,6 m²
Rinder ab 500 kg	 4,2 m²

n  Die Liegefläche muss weich 
und trocken sein
n  Kälber unter 21 Tagen kön-
nen auch in Einzelhaltung auf 
Einstreu mit Sozialkontakt zu 
anderen Kälbern gehalten wer-
den 
n  Bei mehr als 10 RGVE geför-
derte Tiere: Teilnahme beim 
Tiergesundheitsdienst
n  Bei weiblichen Rindern: 
verpflichtende Teilnahme am 
Qualitätsprogramm Q–Plus 
Rind; bei Betrieben mit Milch-
anlieferung sind die weibli-
chen Rinder von der Maßnah-
me ausgeschlossen
n  Vorliegen einer Stallskiz-
ze und eines Belegungsplanes 
(max. mögliche Belegung je 
Bucht) für die teilnehmenden 
Tierkategorien und die jeweili-
gen Stallabteile
n  Tiere, die diese Kriterien 
nicht erfüllen, müssen unter 
Angabe der Ohrmarkennum-
mer der AMA gemeldet werden

Optionaler Zuschlag für  
Festmistkompostierung
n  Kompostierung des gesam-
ten am Betrieb anfallenden 
Festmists
n  Mindestens zweimaliges 
Umsetzen in einem Abstand 
von mehr als 14 Tagen mittels 
Kompostwender
n  Dokumentation über Anla-

ge bzw. das Umsetzen der Kom-
postmiete sowie das Ausbrin-
gen des Komposts

Ermittlung förderfähiger  
RGVE-Bestand

Rinder	 RGVE/Stück
Rinder unter ½ Jahr	 0,4
Rinder ½ bis unter 2 Jahre	 0,6
Rinder ab 2 Jahre	 1
Zwergrinder unter ½ Jahr	 0,2
Zwergrinder ½ bis unter 2 Jahre	0,3
Zwergrinder ab 2 Jahre	 0,5

Tierwohl –  
Schweinehaltung

Die Maßnahme „Tierwohl 
Schweinehaltung“ fördert die 
Stallhaltung von Schweinen 
auf eingestreuten Liegeflächen 
in Gruppen und bietet für 
die Haltung von unkupierten 
Schweinen und Fütterung mit 
GVO-freien Eiweißfuttermit-
teln neue Zuschläge auch bei 
Freilandhaltung. Nähere Infos 
zu Voraussetzungen, Förder-
verpflichtungen und Prämien 
auf sbg.lko.at

Die Tierwohl-Maßnahmen im ÖPUL 2023
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Begrünung von Ackerflächen –  
System Immergrün

Mit der neuen Förderungs-
periode entfällt die Kombinati-
onsverpflichtung mit UBB oder 
BIO in der Maßnahme „Begrü-
nung von Ackerflächen – Sys-
tem Immergrün“. 

Fördervoraussetzung
Auf dem Betrieb werden 

mindestens 1,5 ha Ackerfläche 
bewirtschaftet. 

Förderverpflichtung
n  Flächendeckende Begrü-
nung von mind. 85  % der 
Ackerfläche an jedem Zeit-
punkt des Jahres. Als Begrü-
nungskulturen gelten Haupt- 
und Zwischenfrüchte (siehe 
linke Seite). Stillgelegte Flä-
chen (z.  B. Grünbrachen oder 
Biodiversitätsflächen) sind an-
rechenbar.
n  Folgende Zeiträume gelten 
als begrünt, wenn die 

– Ernte Hauptfrucht/Anlage 
Zwischenfrucht maximal 30 
Kalendertage
– Umbruch Zwischenfrucht/
Anbau Hauptfrucht maxi-
mal 30 Kalendertage
– Ernte Hauptfrucht/Anbau 
Hauptfrucht maximal 50 Ka-
lendertage beträgt.

n  Es sind schlagbezogene Auf-
zeichnungen zur Ernte der 
Hauptfrucht, Anlage und Um-
bruch der Zwischenfrucht und 
Anlage der nachfolgenden Kul-
tur zu führen. 
Auflagen für Zwischenfrüchte: 
n  Zwischenfrüchte sind bis 
spätestens 15. Oktober aktiv 
anzulegen und die Mindestan-
lagedauer beträgt 42 Kalender-
tage. 
n  Zwischenfrüchte müssen 
mindestens aus drei Mischungs-
partnern aus zwei Pflanzen-

familien bestehen, nach dem 
20. September sind nur winter-
harte Zwischenfrüchte zuläs-
sig. Diese dürfen frühestens am 
15.  Februar umgebrochen wer-
den und können auch in Rein-
saat angelegt werden.
n  Verzicht auf mineralische 
N-Düngung ab Anlage bis zum 
Ende des Verbotszeitraums ge-
mäß Nitrat-Aktionsprogramm-
Verordnung im Folgejahr.
n  Verzicht auf den Einsatz 
von Pflanzenschutzmitteln ab 
Anlage bis zum Umbruch. Die 
Beseitigung von Zwischen-
früchten darf nur mit mecha-
nischen Methoden (Häckseln 
oder Einarbeiten) erfolgen.
n  Verzicht auf Bodenbearbei-
tung (ausgenommen sind Strip-
Till-Verfahren sowie Tiefenlo-
ckerung unter maßgeblichem 
Erhalt der Begrünungskultur). 
n  Häckseln, Mulchen und 
Walzen sind bei über den Win-
ter bestehen bleibenden Zwi-
schenfrüchten von der Anlage 
bis zum 31. Oktober verboten.
n  Nutzung und Pflege der Zwi-
schenfrucht sind erlaubt, so-
fern eine flächendeckende Be-
grünung aufrecht bleibt. Kein 
Drusch!

Begrünung von Ackerflächen –  
System Zwischenfruchtanbau

Zwischenfrüchte sind aktiv 
angelegte Kulturen (inkl. Un-
tersaaten) nach Hauptfrüch-
ten, auf die eine aktiv ange-
legte Hauptfrucht folgt. Bei 
Untersaaten gilt die Ernte der 
Hauptfrucht als Anlagedatum 
für die Begrünung. Nicht als 
Zwischenfrüchte gelten aus-
schließlicher Ausfall aus vor-
hergehenden Kulturen sowie 
Mischungen mit mehr als 50 % 
Getreide und/oder Maisanteil.

Fördervoraussetzung
Auf dem Betrieb werden min-
destens 1,5 ha Ackerfläche be-
wirtschaftet. Es gibt keinen 
Mindestbegrünungsprozent-
satz mehr.

Förderverpflichtung 
n  Anlage einer flächendecken-
den Zwischenfruchtbegrü-

nung zwischen zwei Haupt-
früchten oder Begleitsaat beim 
Raps (Saatgutnachweis aufbe-
wahren)
n  Verzicht auf mineralische 
N-Düngung sowie den Einsatz 
von Pflanzenschutzmitteln 
(ausgenommen Variante 7) 
vom Zeitpunkt der Anlage der 
Begrünung bis zum Ende des 
Begrünungszeitraumes
n  Verzicht auf Bodenbearbei-
tung ab Anlage bis zum Ende 
des Begrünungszeitraumes. 
Ausgenommen sind Strip-Till, 
Tiefenlockerung 
n  Begrünung muss erhalten 
bleiben
n  Nutzung (Mahd und Ab-
transport, Beweidung) und 
Pflege der ZWF sind erlaubt, so-
fern eine flächendeckende Be-
grünung aufrecht bleibt. Kein 
Drusch!

n  Häckseln, Mulchen bei Va-
riante 2 bis 6 ist vom Zeitpunkt 
der Anlage bis zum 31. Oktober  
verboten
 n  Beseitigung von geförder-
ten Zwischenfrüchten nur mit 
mechanischen Methoden

Erosionsschutz auf Acker

Maßnahmenziele sind die 
Erhaltung und Verbesserung 
des Bodens bzw. der Boden-
fruchtbarkeit, Verbesserung 
des Oberflächen- und Grund-
wasserschutzes sowie die An-
passung an den Klimawandel. 

Zugangsvoraussetzung
Kombinationsverpflichtung 

mit der Maßnahme „System 
Immergrün“ oder „Zwischen-
fruchtanbau“ nur für Mulch-
saat, Direktsaat bzw. Strip-Till 
kombinationspflichtig

Förderverpflichtungen
Mulchsaat, Direktsaat bzw. 
Strip-Till: Anbau von erosions-
gefährdeten Kulturen mittels 
Mulchsaat, Direktsaat oder 
Saat im Strip-Till-Verfahren 
im Anschluss an Zwischen-
früchte gemäß den Varian-
ten 2, 4, 5 und 6 oder bei über 
den Winter bestehen bleiben-
den Zwischenfrüchten gemäß 
Maßnahme „Begrünung von 
Ackerflächen – System Im-
mergrün“. Bei der Mulchsaat 
beträgt der maximale Zeit-
raum zwischen der Boden-
bearbeitung und dem Anbau 
der Folgekultur vier Wochen.  

Anhäufungen („Querdämme“) 
bei Kartoffeln: Anbau von Kar-

toffeln mit in wiederkehren-
den Abständen von max. 2 m 
durchgeführten Anhäufungen 
in den Rinnen der Dämme zur 
Verhinderung von Wasserero-
sion (ausgenommen in den 
Fahrgassen). Die Anhäufungen 
sind bis zur Krautminderung 
beizubehalten. 

Untersaaten bei Ackerbohne, 
Kürbis, Soja und Sonnenblume:
n  Aktive Anlage von flächen-
deckenden Untersaaten mit 
mindestens drei Mischungs-
partnern zwischen den Reihen 
und spätestens acht Wochen 
nach dem Anbau von Acker-
bohne, Kürbis, Soja und Son-
nenblume, spätestens jedoch 
bis zum 30. Juni 
n  Die Untersaat muss mindes-
tens bis zur Ernte der Haupt-
kultur erhalten bleiben und 
darf nicht mit der Hauptkultur 
mitgeerntet werden. Die Saat-
stärke, die Anbautechnik und 
der Anbauzeitpunkt sind so zu 
wählen, dass ein ausreichender 
Feldaufgang mit entsprechen-
der Erosionsschutzwirkung ge-
währleistet ist.
n  Eine Bodenbearbeitung 
oder ein Herbizideinsatz sind 
nach der Anlage der Untersaat 
bis zur Ernte der Hauptkultur 
nicht erlaubt.

Begrünungsvarianten von Ackerflächen inkl. Prämiensätze

Variante Anlage bis Umbruch ab Einzuhaltende Bedingungen Euro/ha*

1 31. Juli 10. Okt. Aussaat von mind. 5 insektenblütigen Mischungspartnern 
aus mind. 2 Pflanzenfamilien; Befahrungsverbot bis 30. 
September (außer Überqueren). Nachfolgend Anbau einer 
Hauptkultur im Herbst

ca. 200

2 5. Aug. 15. Feb. Aussaat von mind. 7 Mischungspartnern aus mind. 3 Pflan-
zenfamilien

ca. 190

3 20. Aug. 15. Nov. Aussaat von mind. 3 Mischungspartnern aus mind. 2 Pflan-
zenfamilien

ca. 120

4 31. Aug. 15. Feb. Aussaat von mind. 3 Mischungspartnern aus mind. 2 Pflan-
zenfamilien

ca. 170

5 20. Sept. 1. März Aussaat von mind. 3 Mischungspartnern aus mind. 2 Pflan-
zenfamilien

ca. 150

6 15. Okt. 21. März Ansaat folgender winterharter Kulturen (gemäß Saatgutge-
setz) oder deren Mischungen: Grünschnittroggen, Pannoni-
sche Wicke, Zottelwicke, Winterackerbohne und Wintererb-
se oder Winterrübsen (inkl. Perko)

ca. 120

7 15. Sept. 31. Jän. Ansaat von Begleitsaat zwischen bzw. in den Reihen beim 
Winterraps mit mind. 3 Mischungspartnern aus mind. 2 
Pflanzenfamilien, kein Herbizideinsatz nach dem Vierblatt-
stadium des Rapses bis Ende des Begrünungszeitraumes

ca. 90

*Die zugeteilten Mittel laut Finanzplan des GSP werden ausgehend von den Durchschnittsbeträgen im Rahmen der 
vorgegebenen Prämienbänder in Abhängigkeit von der beantragten Fläche aliquot auf die Varianten aufgeteilt, garan-
tiert ist dabei der angegebene Mindestbetrag.

BEACHTEN

Im Herbst 2022 
angebaute Zwi-
schenfrüchte werden noch in 
der ÖPUL-Periode 2015 bis 
2022 berücksichtigt. Daher 
gelten auch noch die ÖPUL-
2015-Bestimmungen.

!
BEACHTEN

Betriebe, die 
heuer aktiv bei der 
Begrünungsvariante: „System 
Immergrün“ teilnehmen und 
diese auch 2023 beantragen 
wollen, müssen bei der Anlage 
der Zwischenfrüchte auf die 
Anzahl der Mischungspartner 
gemäß den neuen Auflagen 
achten.

!

Prämien System Immergrün 
Förderfähige Flächen		  €/ha*

Ackerflächen ca. 80

*Bei Maßnahmen der ÖKO-Regelung kann die tatsächliche Auszahlungshöhe 
aufgrund des beantragten Flächenausmaßes jährlich schwanken. Garantiert 
ist die Mindestprämie.

Prämien Erosionsschutz auf Acker 
Förderfähige Flächen	 Details	 €/ha

Erosionsgefährdete Kulturen 
auf Ackerflächen

Mulchsaat 50 

Direktsaat bzw. Strip-Till 80 

Anhäufungen bei Kartoffeln 150 

Untersaaten bei Ackerbohne, 
Kürbis, Soja und Sonnen-
blume

75 

Zuschlag zur Untersaat-Prämie 
bei Teilnahme an der Maßnahme 
„Biologische Wirtschaftsweise“

15 
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Durch den Klimawandel ver-
ändern sich die Rahmenbedin-
gungen für die Almwirtschaft. 
Nur durch nachhaltige, stand-
ortangepasste Nutzung kann 
dieser artenreiche Lebensraum 
auf unseren Almen auch für 
die Zukunft erhalten werden. 
Ab dem ÖPUL 2023 wird die 
Maßnahme „Alpung und Be-
hirtung“ in zwei getrennten 
Maßnahmen weitergeführt. 
Förderfähig innerhalb die-
ser Maßnahmen sind Rinder, 
Schafe, Ziegen, Equiden sowie 
Neuweltkamele (Lamas, Alpa-
kas etc.).

ÖPUL-Maßnahme  
Almbewirtschaftung

Zugangsvoraussetzungen für 
diese Maßnahme
n  Bewirtschaftung von min-
destens 3 ha Almweidefläche 
und Bestoßung mit mindes-
tens 3 RGVE im ersten Jahr der 
Verpflichtung
n  Für den Zuschlag „Natur-
schutz auf der Alm“ ist das 
Vorliegen einer Projektbestäti-
gung von der für Naturschutz 
zuständigen Stelle Vorausset-
zung.

Förderungsverpflichtungen:
n  Die Almflächen müssen zu-
mindest 60 Kalendertage be-
stoßen werden
n  Einhaltung der Viehbesatz-
obergrenze von max. 2 RGVE/
ha Almweidefläche. Für die Be-
rechnung dieser Obergrenze 
werden nur Tiere berücksich-
tigt, die mindestens 60 Tage auf 
die Alm aufgetrieben werden
n  Die natürliche Futtergrund-
lage der Alm muss für die An-
zahl der aufgetriebenen GVE 
ausreichend sein. Eine Aus-
gleichsfütterung mit Heu, Mi-
neralstoffergänzung und Kraft-

futter ist zulässig
n  Die Beweidung der Almflä-
che muss über einen wesentli-
chen Teil des Tages erfolgen
n  Die Verfütterung von alm-
fremdem Grünfutter und  Sila-
ge ist nicht erlaubt
n  Verzicht auf den Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln und 
Düngemitteln. Zulässig sind 
nur jene Mittel, die gemäß Ver-
ordnung (EU) 2018/848 zuge-
lassen sind.
n  Die Ausbringung almfrem-
der Gülle und Jauche ist nicht 
zulässig.

Die Prämie wird dem Alm-
bewirtschafter gewährt und ist 
abhängig vom Erschließungs-
zustand der Alm. Der Erschlie-
ßungszustand beurteilt die Er-
reichbarkeit der Alm über Stra-
ßen bzw. Wege zum Zwecke des 
Lasten-/Viehtransportes. Ist 
auf der Alm ein Almzentrum 
(Wirtschaftsgebäude) vorhan-
den, erfolgt die Beurteilung des 

Erschießungszustandes in Be-
zug auf dieses Gebäude (Um-
kreis 50 m). Bei Almen ohne 
Wirtschaftsgebäude ist die Zu-
fahrtsmöglichkeit zu den Alm-
flächen/zur Almgrenze aus-
schlaggebend. 

Förderfähig ist maximal 
1  Hektar Almweidefläche je 
förderfähigem RGVE; maximal 
jedoch das Ausmaß der vor-
handenen Weidefläche.

 

ÖPUL-Maßnahme 
Tierwohl – 
„Behirtung“

Ziel dieser Maßnahme ist es, 
in Zukunft die Zahl der Hirtin-
nen und Hirten zu steigern so-
wie eine bessere Abgeltung für 
ein standortangepasstes Wei-
demanagement sowie eine Ver-
besserung der Versorgung der 
Tiere und des Herdenschutzes 
zu erzielen. Eine Teilnahme 
an dieser Maßnahme ist nur 
in Kombination mit der Maß-
nahme „Almbewirtschaftung“ 
möglich. Die Prämie wird auch 
hier dem Almbewirtschafter 
gewährt. Als Milchvieh gelten 
im Rahmen der Maßnahme 
„Tierwohl – Behirtung“ Milch-
kühe, -schafe und -ziegen, die 
mindestens 45 Tage auf einer 
oder mehreren Almen gemol-
ken werden. Die Behirtung 
muss nicht für alle Tiere einer 
Alm, aber für alle Tiere einer 
Kategorie (Milchkühe, sonsti-
ge Rinder, Schafe, Ziegen, Equi-
den, Neuweltkamele) erfolgen.

Förderungsverpflichtungen
Für die jeweilige Tierart muss 

Zahlungen für Almauftrieb in der 
Säule 1:
Förderwerber sind Bewirtschaf-
ter landwirtschaftlicher Betrie-
be, die folgende Fördervoraus-
setzungen erfüllen:
n  Aktiver Landwirt gem. Art. 4 
(5) GSP-VO (siehe dazu Seite 8)
n  Mindestens 1,5 ha förderfä-
hige Betriebsfläche bzw., wenn 
nur gekoppelte Zahlungen be-
antragt werden, ein Mindest-
auszahlungsbetrag von 150 €/
Betrieb

Basiszahlung für  
Almweideflächen

In der neuen GAP fällt so-
wohl am Heimbetrieb als auch 
auf der Alm das System der 
Zahlungsansprüche weg und 
wird durch eine Basiszahlung 
je Hektar anteiliger Almweide-
fläche ersetzt. Die Zuteilung 
der Fläche erfolgt aufgrund der 
vorhandenen Weidefläche der 
Alm, aufgeteilt auf die Anzahl 
der gealpten Tiere (nach RGVE, 
Rinder, Schafe, Ziegen, Pferde 
und Neuweltkamele).

Im Rahmen der Basiszahlung 
von Almweideflächen werden 
zukünftig ca. 41 € je Hektar an-
teiliger Almweidefläche dem 
Tierbesitzer ausbezahlt. 

Als Almweidefläche gelten 
beweidete, mit Futterpflan-
zen bestandene Flächen einer 
im Almkataster eingetragenen 
Alm, die nicht vom Heimgut 
aus bewirtschaftet werden.

Gekoppelte Zahlung  
für den Almauftrieb 
von Rindern, Schafen 
und Ziegen

Um den seit Jahren rück-
läufigen Auftriebszahlen ent-
gegenzuwirken und um einen 
zusätzlichen Anreiz für die Al-
pung von Tieren zu schaffen, 
wurden die Mittel der gekop-
pelten Almauftriebsprämie er-
höht. Gefördert wird der Auf-
trieb von Rindern, Schafen 
und Ziegen auf eine österrei-
chische Alm, wobei eine Min-
destalpungsdauer von 60 Ta-
gen erforderlich ist. Zusätzlich 
sind die Bestimmungen zur 
Tierkennzeichnung und eine 
korrekte Almmeldung mit den 
damit verbundenen Fristen 
einzuhalten.

Die gekoppelte Zahlung be-
trägt für Kühe, Mutterschafe 
und Mutterziegen etwa 100  € 
pro GVE sowie für sonstige 
Rinder rund 50 € pro GVE. 
Für sonstige Schafe und Zie-
gen (keine Muttertiere) sowie 
für Pferde und Neuweltkamele 
wird keine gekoppelte Zahlung 
gewährt.

Zahlungen für Almauftrieb in der 
Säule 2:

Ausgleichszulage 
(AZ) auf der Alm/
Gemeinschaftsweide

Für Alm- bzw. Gemein-
schaftsweideflächen werden 

wie bisher unter Berücksichti-
gung der verfügbaren, förderfä-
higen Weidefläche Almförder-
einheiten im Rahmen der Aus-
gleichszulage berücksichtigt 
und gemeinsam mit den Heim-
betriebsflächen ausbezahlt. Da 
Alm- und Gemeinschaftswei-
deflächen in der Regel zusam-
men mit dem Heimbetrieb als 
wirtschaftliche Einheit zu se-
hen sind, werden zur Berech-
nung des Prämienbetrages der 
Almfördereinheiten die Er-
schwernispunkte des Heimbe-
triebes herangezogen. Betriebe 
ohne Heimbetriebsflächen im 
benachteiligten Gebiet erhal-
ten keine Erschwernispunkte.

Damit Weideflächen von Al-
men und Heimweiden im Rah-
men der Ausgleichszulage be-
rücksichtigt werden können, 
ist eine Mindestweidedauer 

von 60 Tagen erforderlich. Pro 
aufgetriebener GVE werden 
maximal 0,75 ha Weidefläche 
angerechnet, jedoch in Sum-
me die maximal vorhandene 
Alm-/Gemeinschaftsweideflä-
che. Stehen pro aufgetriebener 
GVE weniger als 0,75 ha Weide-
fläche zur Verfügung, so erfolgt 
eine aliquote Kürzung pro GVE 
für alle Auftreiber. 

Es kann maximal der dop-
pelte Wert der prämienfähi-
gen Heimfläche innerhalb und 
außerhalb des benachteiligten 
Gebietes im Rahmen der Alm-
fördereinheiten für einen Be-
trieb berücksichtigt werden. 

Um Klein- und Mittelbetrie-
be besser zu unterstützen, wird 
die bisher bekannte Stufe 10 
bis 30 ha nochmals unterteilt 
und eine neue Stufe von 10 bis 
20  ha mit verbessertem Prä-
miensatz eingeführt. 

Die neuen  
Almförderungen 
im Überblick
Für den Auftrieb von Tieren auf Almen gibt es in der 
neuen Förderperiode weiterhin Zahlungen aus beiden 
Säulen. Vor allem die Erhöhung der gekoppelten Prämie 
ist für jeden Tierbesitzer ein zusätzlicher Anreiz, in Zu-
kunft Tiere auf unsere Almen aufzutreiben.

Wer erhält Zahlungen von der Alm?

H E I M B E T R I E B A L M

Direkt-
zahlungen

Almauftriebs-
prämie

Ausgleichs-
zulage

ÖPUL
Alpung

ÖPUL
Behirtung

mind. 60 Tage auf der Alm

AZ-Prämien Almen und Gemeinschaftsweiden
Voraussichtliches Förderausmaß für Almen und Gemeinschaftsweiden. 
Es erfolgt keine Unterscheidung zwischen Tierhalter und Nichttierhalter.

Weideflächen auf Almen	 €/ha (max. 0,75 ha FFL je aufge-
(inkl. Gemeinschaftsweiden)	 triebener RGVE, jedoch max. FFL)
0 bis 10 ha	 0,65 € x EP + 100	
> 10 bis 20 ha	 0,51 € x EP + 88	
> 20 bis 30 ha	 0,45€ x EP + 80	
> 30 bis 40 ha	 0,38 € x EP + 66
> 40 bis 50 ha	 0,30 € x EP + 52
> 50 bis 60 ha	 0,24 € x EP + 40
> 60 bis 70 ha	 0,18 € x EP + 30
> 70 ha	 0 €

ÖPUL-Prämien Almbewirtschaftung 
Förderfähige Flächen	 Details	 €/ha

Almweideflächen

Alm mit Allradtraktor und An-
hänger über Weg mit Unterbau 
erreichbar

40 

Alm nur mit Seilbahn oder 
Bergbauernspezialmaschine 
erreichbar

60

Alm nur über Fuß- oder Vieh-
triebsweg erreichbar

80

Naturschutz auf der Alm Zuschlag Naturschutz auf der 
Alm

5

Weitere Zuschläge zu Weidema-
nagement, Düngemanagement 
und Biotopmanagement gemäß 
Anhang A

Förderfähig ist max. 1 ha Almweidefläche je RGVE, max. jedoch im Ausmaß 
der Almweidefläche

ÖPUL: Almbewirtschaftung und  
Tierwohlmaßnahme „Behirtung“

Prämien Tierwohl Behirtung 
Förderfähige Flächen	 Details	 €/RGVE

Für die ersten 20 RGVE
Behirtete Tiere 75

Zuschlag Milchvieh 140

ab der 21. RGVE Behirtete Tiere 25

Zuschlag Milchvieh 100

Zuschlag zertifizierter Herdenschutzhund (max. 5 Hunde) 700

Ab dem ÖPUL 2023 wird die Maßnahme „Alpung und Behirtung“ in zwei 
getrennten Maßnahmen weitergeführt. � Foto: S. Dürnberger
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Mit der Einführung der neu-
en GAP wird auch ein neues 
Referenzsystem auf Almen und 
Hutweiden umgesetzt. Ziel die-
ses neuen Systems ist, mehr 
Stabilität bei der Flächenfest-
stellung, eine etwas höhere 
Rechtssicherheit für die An-
tragsteller und vereinfachte 
Abläufe bei Vor-Ort-Kontrol-
len zu schaffen. Generell wur-
de in der neuen GAP darauf ge-
achtet, die tierbezogenen Prä-
miensätze zu stärken (Almauf-
triebsprämie, Behirtung) und 
die Rolle des Flächenausmaßes 
etwas in den Hintergrund zu 
rücken.

Das neue „optimiert auto-
matisierte Referenzsystem 
auf Almen und Hutweiden“ 
(oARA) ist eine komplette Sys-
temumstellung und ab 2023 
wird für jede Alm- bzw. jede 
Hutweidefläche eine gänzlich 
neu bewertete förderfähige Flä-
che ausgewiesen. 

Wichtig dabei ist, dass es zu 
keiner Rückschau in die Ver-
gangenheit kommt und die 
erstzugeteilte Fläche über die 
gesamte Förderperiode stabil 
bleibt, außer es kommt zu Ver-
änderungen in der Natur wie 
z.  B. Auszäunungen, Rodun-
gen oder Aufforstungen oder 
anderen bewirtschaftungsver-

ändernden Umständen (Wege-
bau, Vermurung).

Die Eckpunkte des neuen  
Flächenerfassungssystems
n  Nutzung von Satellitenbil-
dern und modernsten Techno-
logien zur Flächenfeststellung.
n  Durch eine EDV-Software 
werden Flächen mit gleicher 
Oberflächenstruktur zu sog. 

Segmenten (bisher Schläge) zu-
sammengefasst.
n  Automatischer Abzug der 
Überschirmung (überschirmte 
Flächen ab einer Kronenfläche 
von >200 m²).
n  Für Lärchenwiesen oder 
Ahornböden gibt es weiterhin 
eine Sonderregelung.
n  Die verbleibende Fläche 
wird manuell durch das Refe-
renzteam der AMA mittels den 
LN-Abzugsfaktoren bewertet.
n  Zukünftig werden neben 
Gräsern, Kräutern und Legu-
minosen auch krautige Vegeta-
tionen (Ampfer, Farne, Binsen 
und Seggen) zur beihilfefähi-
gen Almweidefläche gezählt, 
sofern diese Flächen beweidet 
werden.
n  Flächen mit weniger als 
20  % Futterfläche werden auf 
Almen nach Abzug der Bäume 
pauschal mit 10 % Weidefläche 
bewertet (Biodiversitätsfläche).

Die förderfähige Vegetation 
wird in neun Stufen unterteilt.
Die Vor-Ort-Kontrolle über-
prüft in Zukunft nur noch die 
Außengrenzen der Alm sowie 
die Anzahl der aufgetriebenen 
Tiere. Es erfolgt keine Flächen-
beurteilung hinsichtlich des 
Prozentsatzes der Almweide-
fläche. 

Ende des Jahres wird jeder 
Almbewirtschafter die neu er-
mittelte Almweidefläche für 
seine Alm/Weide erhalten. Die-
se Flächengrundlage ist dann 
sehr sorgfältig und genau zu 
prüfen. Wichtig ist es, dass die 
Außengrenze kontrolliert und 
gegebenenfalls den Gegeben-
heiten vor Ort angepasst wird. 
Zusätzlich müssen auch noch 
Weidebereiche, welche von 
Tieren nicht begangen werden, 
aus der förderfähigen Almwei-
defläche herausgenommen 
werden (steile, nasse oder sehr 
stark verbuschte Flächen). 

Almweideflächen
LN_Anteil	 Almweidefläche
  0 - 19,90 % 	 0 %*
20 - 29,90 %	 25 %
30 - 39,90 %	 35 %
40 - 49,90 %	 45 %
50 - 59,90 %	 55 %
60 - 69,90 %	 65 %
70 - 79,90 %	 75 %
80 - 89,90 %	 85 %
90 - 100 %	 100 %

* LN-Anteil <20 % sind zu 10 % 
förderfähig, sofern sie aufgrund 
der vorhandenen Vegetation als 
förderfähig einzustufen sind und 
beweidet werden.

Neufeststellung der Alm- und Hutweideflächen

Die förderfähige Vegetation wird in 
neun Stufen unterteilt. � Foto: dür 

Datum	 Uhrzeit	 Veranstaltungsort	 für folgende Gemeinden
Flachgau
Do, 15. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Nußdorf, Gasthaus Altwirt, Langwallner	 Nußdorf, Dorfbeuern, Oberndorf, Berndorf
Di, 20. 9. 2022	 19.30 Uhr	 St. Georgen, Gh. Traintinger, Seethalwirt	 St. Georgen, Göming, Lamprechtshausen, Bürmoos
Do, 22. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Obertrum am See, Braugasthof Sigl	 Obertrum, Mattsee, Seeham
Di, 27. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Seekirchen, Gasthof zur Post	 Seekirchen, Schleedorf, Henndorf
Do, 29. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Straßwalchen, Schinwald, Kirchenwirt	 Straßwalchen, Köstendorf
Mo, 3. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Faistenau, Hotel Alte Post	 Hof, Ebenau, Faistenau, Hintersee
Di, 4. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Plainfeld, Plainfeldwirt (Kirchenwirt)	 Plainfeld, Thalgau, Koppl
Do, 6. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Seekirchen, Gasthof zur Post	 Hallwang, Neumarkt, Eugendorf
Mo, 10. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Abersee, Seegasthof Gamsjaga	 Strobl, Fuschl, St. Gilgen
Di, 11. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Wals, Hotel Königgut	 Wals, Stadt Salzburg
Do, 13. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Anthering, Kernei’s Mostheuriger	 Anthering, Bergheim, Elixhausen
Di, 18. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Grödig, Gemeindesaal	 Grödig, Elsbethen, Großgmain, Anif

Tennengau	
Di, 27. 9. 2022	 20 Uhr	 GH Postwirt in Annaberg	 Annaberg, Rußbach, Abtenauer Ortsteile Leitenhaus und Salfelden
Do, 29. 9. 2022	 20 Uhr	 GH Römischer Keller in Kuchl	 Kuchl, Vigaun, St. Koloman
Mo, 3. 10. 2022	 20 Uhr	 GH Pointwirt in Scheffau	 Scheffau, Golling, Abtenauer Ortsteile: Pichl, Seydegg, Wegscheid
Di, 4. 10. 2022	 20 Uhr	 GH Krisplerwirt in Krispl	 Krispl-Gaißau, Adnet
Mo, 10. 10. 2022	 20 Uhr	 GH Traunstein in Abtenau	 Abtenau Ortsteile: Au, Döllerhof, Erlfeld, Fischbach, Gseng, Hallseiten, Kehlhof,
			   Lindenthal, Markt, Möselberg, Rigaus, Schorn, Schratten, Seetratten, Stocker,
			   Unterberg, Wagner, Waldhof 
Di, 11. 10. 2022	 20 Uhr	 GH Angerer in Oberalm	 Oberalm, Puch, Hallein, Dürrnberg

Pongau
Do, 22. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Großarl, Hotel Tauernhof	 Großarl, Hüttschlag
Mo, 26. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Pfarrwerfen, Festsaal	 Bischofshofen, Mühlbach, Pfarrwerfen, Werfen, Werfenweng
Di, 27. 9. 2022	 19.30 Uhr	 St. Martin, Postwirt	 Hüttau, Eben, Filzmoos, St. Martin
Mi, 28. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Goldegg, Einklang	 Goldegg, Schwarzach, St. Veit
Mo, 3. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Bad Hofgastein, Kongresszentrum 	 Bad Hofgastein, Badgastein, Dorfgastein
Mo, 10. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Altenmarkt, Festhalle	 Radstadt, Forstau, Untertauern, Altenmarkt, Flachau
Mi, 12. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Wagrain, Sporthotel	 St. Johann, Wagrain, Kleinarl

Pinzgau
Mi, 14. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Landw. Fachschule Bruck, Speisesaal	 Niedernsill, Piesendorf, Kaprun, Bruck
Do, 15. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Landw. Fachschule Bruck, Speisesaal	 Zell am See, Dienten, Fusch, Taxenbach
Mi, 21. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Mittersill, Nationalparkzentrum	 Hollersbach, Mittersill, Stuhlfelden, Uttendorf
Do, 22. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Lofer, Seniorenwohnheim	 Unken, Lofer, St. Martin, Weißbach
Mo, 26. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Bramberg, Senninger	 Krimml, Wald, Neukirchen, Bramberg
Mi, 28. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Maishofen, Postwirt	 Maishofen, Maria Alm, Viehhofen, Saalbach
Mi, 5. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Saalfelden, Schörhof	 Saalfelden, Leogang
Do, 6. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Rauris, Platzwirt	 Rauris, Lend

Lungau
Do, 29. 9. 2022	 19.30 Uhr	 Festhalle, St. Michael	 St. Michael, Zederhaus, Muhr, St. Margarethen, Thomatal, Mauterndorf, 
			   Tweng
Mi, 5. 10. 2022	 19.30 Uhr	 Gambswirt, Tamsweg	 Tamsweg, Ramingstein, Lessach, St. Andrä, Göriach, Mariapfarr, 
			   Weißpriach, Unternberg

Termine für die GAP-Infoveranstaltungen
Die Landwirtschaftskammer Salzburg bietet zur umfangreichen Information und Vorbereitung auf die GAP 2023 – 27  
und die MFA-Antragstellung im Herbst zahlreiche Informationsveranstaltungen in den Bezirken an.  
Auch online unter sbg.lko.at findet man in der Rubrik Förderungen umfassende Informationen!

die Behirtung für zumindest 60 
Kalendertage erfolgen. Dabei 
ist eine tägliche, ordnungsmä-
ße Versorgung der Tiere erfor-
derlich. Die ordnungsgemäße 
Versorgung beinhaltet die Be-
reitstellung von ausreichend 
Wasser, Tierpflege, Behand-
lung bei Krankheit oder Verlet-
zungen sowie Sicherungsmaß-
nahmen auf der Alm. Eine rei-
ne Nachschau ist nicht ausrei-
chend. 

Eine standortgerechte Be-
weidung der Almweidefläche 
mittels entsprechender Weide-
maßnahmen hat zu erfolgen. 
Zudem muss eine geeignete 
Übernachtungsmöglichkeit 
auf der Alm vorhanden sein.

Förderhöhe
Die Prämiengewährung er-

folgt auf Basis der behirteten 
Tiere, unabhängig von der vor-
handenen Almweidefläche. Pro 
Hirte sind maximal 50 RGVE 
förderfähig. Sehr positiv ist 
auch, dass die erhöhte Behir-
tungsprämie nun für die ersten 
20 RGVE (bisher 10 RGVE) pro 
Hirte gewährt werden kann.

Die Beantragung von Rin-
dern setzt eine tierbezogene 
Meldung gemäß Rinderdaten-
bank voraus. Bei Schafen, Zie-
gen, Pferden und Neuweltka-
melen ist eine Beantragung 
über die Almauftriebsliste er-
forderlich.

In der Tierwohlmaßnahme „Behirtung“ ist eine tägliche, ordnungsmäße Ver-
sorgung der Tiere erforderlich. Eine reine Nachschau ist nicht ausreichend. 
� Foto: Dürnberger
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Im derzeitigen Fördersystem 
hatten die meisten Betriebe zur 
Beantragung der Flächenprä-
mie zwei Anträge zu stellen. 
Dies war einerseits im Frühjahr 
der Mehrfachantrag und ande-
rerseits im Herbst des Vorjahres 
ein Herbstantrag (für die Bean-
tragung von ÖPUL-Maßnah-
men und die Zwischenfrucht-
begrünung auf Ackerflächen).

In der neuen GAP werden 
diese beiden Anträge auf einen 
zusammengefasst. Um die Vor-
gaben der EU im Bereich Flä-
chenmonitoring erfüllen und 
um den Auszahlungstermin im 
Jahr der Beantragung beibehal-
ten zu können, ergibt sich ein 
neuer Beantragungszeitraum 
für den Mehrfachantrag. Die-
ser Antragszeitraum beginnt 
mit 2. November des Vorjah-
res und endet mit 15. April 
des jeweiligen Antragsjahres. 
Das heißt, der Mehrfachantrag 
2023 muss im Zeitraum 2. No-
vember 2022 bis 15. April 2023 
online über eAMA eingereicht 
werden. Es gibt keine Nach-
reichfrist. 

Wie bisher müssen die 
ÖPUL-Maßnahmen im Herbst 
des Vorjahres ausgewählt wer-
den, da die Verpflichtung ab 
1.  Jänner gilt. Die Frist für die 
Beantragung der ÖPUL-Maß-
nahmen endet am 31.  Dezem-
ber.

Vorteil der neuen Abwick-
lung ist, dass bei sorgfältiger 
Vorbereitung durch den An-

tragsteller die Flächenangaben 
für das Antragsjahr sowie die 
Tierliste bereits miterfasst wer-
den können. Eine geteilte An-
tragstellung oder Korrektur der 
Daten ist aber jedenfalls mög-
lich, sollten die Flächenanga-
ben sowie der Tierbestand bis 
Ende Dezember noch nicht 
feststehen.

Für bestimmte Fördergegen-
stände (siehe Tabelle) gibt es 
auch spätere Einreich- und 
Korrekturmöglichkeiten, wie 
zum Beispiel die Almauftriebs-
liste, die Begrünungsvarianten 
Zwischenfruchtanbau oder die 
ausgebrachte Güllemenge für 
die bodennahe Ausbringung 
flüssiger Wirtschaftsdünger.  

Neue Stichtage und 
Korrekturmöglichkeiten

ÖPUL-Maßnahmen
n  Prämien werden nur für 
Maßnahmen gewährt, welche 
bis 31. Dezember des Vorjahres 
angemeldet wurden. 
n  Für mehrjährige Maßnah-
men gilt die erstmalige Antrag-
stellung als Verpflichtungsbe-
ginn. 
n  Einjährige Maßnahmen ver-
längern sich automatisch, so-
fern die Fördervoraussetzun-
gen gegeben sind und die Maß-
nahme nicht aktiv abgemeldet 
wird. Wird die Fördervoraus-
setzung nicht erreicht, kann 
die Maßnahme ggf. erneut im 

nächsten Jahr beantragt wer-
den. 
n  Eine Maßnahmenübernah-
me ist bei Erfüllung bestimm-
ter Kriterien auch wieder mög-
lich.

Flächenstichtag
n  Flächen, die beantragt wer-
den, müssen mit 1. April in 
Verfügungsgewalt des Antrag-
stellers sein, dies betrifft alle 
Prämien der neuen GAP. 
n  Besonderes Augenmerk ist 
hier auf Zu- und Verpachtun-
gen zu legen. Vor allem bei Teil-
nehmern der Maßnahme „Be-
grünung von Ackerflächen  – 
Zwischenfruchtanbau“ ist zu 
beachten, dass keine Begrü-
nungsprämie für Zupachtun-
gen im Herbst gewährt werden 
kann, da diese Flächen nicht 
im aktuellen MFA des Pächters 
aufscheinen. 

Tierliste
Der Stichtag für am Heimbe-
trieb gehaltene Tiere ist der 1. 
April. Wenn der Stichtag nicht 
repräsentativ ist, muss zusätz-
lich der durchschnittliche 
Tierbestand angegeben wer-
den.  Diese Regelung ist unver-
ändert. 

Almmeldungen
n  Für die Alm-/Weidemeldun-
gen gilt als Alters- und Katego-
riestichtag der 1. Juli. 
n  Die Auftriebsmeldung hat 
wie bisher zu erfolgen. Mel-
dung innerhalb von 14 Tagen 

ab Auftrieb. Nur bis spätestens 
15. Juli auf die Alm gemeldete 
Tiere werden prämienmäßig 
berücksichtigt. Die Almauf-
triebsliste ist bis spätestens 15. 
Juli abzusenden.

Düngung bodennahe Ausbrin-
gung
n  Die bodennah ausgebrach-
te und separierte Güllemenge 
wird in der neuen GAP 2023 
auf das Ausbringungskalender-
jahr bezogen. Ein Nachreichen 
der ausgebrachten Güllemenge 
ist daher bis spätestens 30. No-
vember des jeweiligen Kalen-
derjahres möglich. 

ÖPUL-Code-Änderungen 
Codeänderungen, welche zu 
keiner Prämienausweitung 
führen und nach dem 15. Ap-
ril kontrollierbar bleiben, sind 
möglich (z. B. Änderungen der 
Grünlandbiodiversitätsvarian-
te A „Schnittzeitpunkt“ (Code 
DIVSZ) auf Variante B).
Weitere Änderungen
n  Für die tierbezogene Inter-
ventionen wie die gekoppel-
te Almauftriebsprämie, Tier-
wohl  – Weide, Tierwohl-Be-

Künftig nur ein  
Antrag pro Jahr
In der neuen Förderperiode (GAP 2023) wird auch 
das System der Antragstellung umgestellt. Ein neuer 
Antragszeitraum ermöglicht die Umsetzung eines 
„Ein-Antrag-Systems“.

hirtung und die Zuteilung 
von Almweide- und Gemein-
schaftsweideflächen muss eine 
einzeltierbezogene Antragstel-
lung mit Ohrmarken auch für 
Schafe und Ziegen erfolgen 
(siehe Infokasten rechts).
n  Teilweise automatisiertes 
Referenzflächensystem für Al-
men, Gemeinschafts- und Hut-
weiden (siehe Seite 24).

Die Bezirksbauernkammern 
werden wie gewohnt eine Hil-
festellung bei der Antragstel-
lung leisten und über den Ab-
wicklungszeitplan und die 
entsprechenden Modalitäten 
rechtzeitig informieren. Ziel ist 
es, die Betriebe bei den techni-
schen und inhaltlichen Neue-
rungen bestmöglich zu unter-
stützen. Die Umstellung auf 

den neuen Antragszeitraum, 
ein neues Prämiensystem auf 
Almen, neue Luftbilder in gro-
ßen Teilen von Salzburg etc. 
bedeuten auch einen erhöh-
ten Aufwand in der Beratung 
und Antragsabwicklung. Dar-
um wird sich die Hilfestellung 
im Herbst 2022 in vielen Fällen 
auf die ÖPUL-Maßnahmenbe-
antragung beschränken und 
der Antrag im Frühjahr vervoll-
ständigt werden müssen. 

Flächenmonitoring-
system (FMS) neu

Aufgrund von EU Vorgaben 
ist Österreich zur Einführung 
eines sogenannten Flächen 
Monitoringsystems verpflich-
tet. Mit modernster Satelliten-
technik wird dabei im Zeitver-
lauf beispielsweise die bean-
tragte Kultur ermittelt. Dieses 
System ersetzt viele Teile der 
Vorortkontrolle und wird auch 
zur Information und Unter-
stützung der Landwirte über 
etwaige Unregelmäßigkeiten 
verwendet. Dem Antragsteller 
wird dadurch die Möglichkeit 
der Antragskorrektur bis kurz 
vor den Auszahlungstermin ge-
geben.

Es gibt künftig jährlich nur mehr einen Antrag, allerdings bestehen für be-
stimmte Fördergegenstände auch spätere Einreich- und Korrekturmöglich-
keiten. � Foto: Adobestock

BEACHTEN

Für gewünschte 
ausführliche Bera-
tungsgespräche sollten bereits 
frühzeitig Termine in der BBK 
vereinbart werden.

!

BEACHTEN

Prämien werden 
nur für Maßnah-
men gewährt, welche bis 
31. Dezember des Vorjahres 
angemeldet wurden. 

!

Schafe und Ziegen:  
Angabe der Ohrmarke
Aufgrund einer Anlastung durch 
die Europäische Kommission und 
der dringenden Aufforderung zur 
Umsetzung muss in Österreich ab 
2023 eine einzeltierbezogene An-
tragstellung mit Ohrmarken auch 
bei Schafen und Ziegen umge-
setzt werden. Dies betrifft sowohl 
die Maßnahmen Almbewirtschaf-
tung als auch die Maßnahmen  
Tierwohl „Weide“ und „Behirtung“.

Im Zuge der Abgabe der Auf-
triebslisten für Almen und Ge-
meinschaftsweiden sind ab 2023 
folgende Angaben verpflichtend 
anzugeben:
	nOhrmarkennummer
	nGeschlecht
	nGeburtsdatum
	nGemolken/nicht gemolken
	n Tierart (Schaf oder Ziege)
	nAlm-/Weidebetriebsnummer
	n Tierhalter-/Auftreiberbetriebs-

nummer
	n

Die Meldung des Alm-/Weide-
auftriebes ist weiterhin vom 

Almobmann/Almbe-
wirtschafter durchzu-
führen und die Auf-
treiber müssen die 
Angaben zeitgerecht 
übermitteln, damit eine 
Meldung binnen 14 Tagen (wie 
bei der Almmeldung für Rinder) 
erfolgen kann. 

!

Antragstellung Mehrfachantrag 2023

2. November bis
31. Dezember
Beantragungs- 

zeitraum 
ÖPUL-Maßnahmen

1. April
Stichtag Ver- 

fügungsgewalt 
Flächen und  

Stichtag Tierliste

1. Juli
Alters- und 

Kategoriestich-
tag Almtiere

15. Juli
Ende prämien- 

relevante  
Almtiermeldung

30. September
Ende Korrektur-

zeitraum  
Begrünung  

Zwischenfrucht 
Var 4, 5, 6 und 7

2. November
Beginn MFA 2023 

2. November
Beginn MFA 2024 

15. April
Ende MFA

2022 2023
November Dezember Jänner Februar März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember

30. November
Ende Korrektur-

zeitraum Boden-
nahe Gülleaus-

bringung für das 
Kalenderjahr

31. August
Ende Korrektur- 

zeitraum  
Begrünung Zwi-

schenfrucht  
Var 1, 2 und 3
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Auch in der neuen GAP-
Periode gelten die bereits 
bekannten Regeln zu 
Ackerstatus und Dauer-
grünlandwerdung, jedoch 
mit kleinen Änderungen. 

Ackerflächen, welche mehr 
als fünf Jahre mit Gras oder 
Grünfutterpflanzen bestan-
den und nicht Bestandteil der 
Fruchtfolge sind, werden zu 
Dauergrünlandflächen. Ein Be-
trieb hat jedenfalls dann Hand-
lungsbedarf vor dem MFA 
2023, wenn zum Beispiel auf 
einem Schlag in den Jahren bis 
einschließlich MFA 2022 be-
reits fünfmal ununterbrochen 
„Wechselwiese“ beantragt wur-
de. Soll die Dauergrünland-
werdung verhindert werden, 
muss spätestens im sechsten 
Jahr eine Maßnahme gesetzt 
werden, die diese unterbricht, 
hemmt oder den Fünf-Jahres-
Zeitraum neu beginnen lässt.

Unterbrechung der 
Dauergrünlandwerdung

Bei Unterbrechung mit einer 
„echten“ Ackerkultur beginnt 
die „Laufzeit“ zur Grünland-
werdung neu. Sofern Acker-
kulturen wie zum Beispiel Ha-
fer bestandesbildend kultiviert 
und im MFA beantragt werden, 
unterbricht deren Anbau die 
Dauergrünlandwerdung – un-
abhängig von der Nutzung. Die 
Kultur muss zumindest zwi-
schen 15. Mai und 15. Juni den 
Acker bestandesbildend bede-
cken und ortsüblich bewirt-
schaftet werden (Ernte frühes-

tens am 16. Juni). Die Schlag-
nutzungen „Klee“ und „Luzer-
ne“ zählen zu den Ackerkul-
turen und werden somit nicht 
den zur Dauergrünlandwer-
dung zählenden Jahren ange-
rechnet. Wichtig: Die Definiti-
onen für „Klee“ und „Luzerne“ 
müssen beachtet werden (siehe 
Tabelle).

Mindestmaßnahmen 
zum Erhalt des 
Ackerstatus

Um den Ackerstatus zu erhal-
ten, muss eine aktive Maßnah-
me gesetzt werden (Einsaat), 
die zu einer Änderung der 
Schlagnutzungsart führt. Ein 
bloßes Ändern der Nutzungs-
art im MFA reicht nicht aus! 
Wird durch die Reinsaat die Vo-
raussetzung zur Beantragung 
als Klee oder Luzerne (90 % An-
teil im Bestand) nicht erreicht, 
so muss die Kultur weiter als 
Kleegras beantragt werden und 
zusätzlich mit dem Code LRS 
versehen werden! Dadurch be-
ginnt der Fünf-Jahres-Zeitraum 
neu zu laufen!

Zusätzlich ist ab 2023 neu 
auch eine Einsaat von mindes-
tens zwei Arten von Gräsern in 
bestimmten Fällen zum Erhalt 
des Ackerstatus möglich! Da-
für muss der Schlag mit „NGS“ 
codiert werden! Genaue De-
tails zu dieser neuen Möglich-
keit sind derzeit in Erarbeitung 
und werden bekanntgegeben. 
Für beide Codierungen ist eine 
Mindestsaatstärke von 20 kg/
ha erforderlich. Eine Einsaat 
von Kleegras verlängert den 
Ackerstatus nicht! Zur Aus-

saattechnik gibt es in beiden 
Fällen keine Vorgaben, jedoch 
wird eine entsprechende Do-
kumentation sowie eine spezi-
elle Codierung dieser Flächen 
verlangt!

Dokumentation
Für allfällige Vor-Ort-Kont-

rollen müssen Nachweise über 
die durchgeführte Fruchtfol-
gemaßnahme vorliegen, zum 
Beispiel Saatgutrechnung, Ma-
schinen(ring)-Rechnung (mit 
Angabe bearbeiteter Feldstü-
cke); bei Eigeneinsaat Doku-
mentation über eingesäte Kul-
tur, Saatgutmenge, Datum und 
angewandte Saattechnik, be-
troffenes Feldstück.

Auch wenn die Wahl der Bo-
denbearbeitungsgeräte dem 
Landwirt überlassen bleibt: 
Eine wendende Bodenbearbei-
tung bzw. eine Bodenbearbei-
tung, die den Altbestand wei-
testgehend vernichtet, schaff-
ten Sicherheiten, den Ackersta-
tus zu erhalten.

Hemmung der 
Dauergrünlandwerdung

Wird die Grünlandwerdung 
durch die Beantragung be-
stimmter Schlagnutzungen 
bzw. Codierungen lediglich ge-
hemmt, dann zählen die von 
der Dauergrünlandwerdung 
betroffenen Schlagnutzungen 
vor dieser „Hemmung“ eben-
falls zum Zeitraum, der für die 
Grünlandwerdung berücksich-
tigt wird.

Bei Beantragung folgender 
(Acker-)Schlagnutzungsarten 
soll ab 2023 eine Hemmung 
der Dauergrünlandwerdung 
eintreten:
n  GLÖZ 8 – Brachen
n  GLÖZ 4 – Pufferrandstreifen
n  Biodiversitätsflächen bei 
UBB oder BIO
n  Begrünte Abflusswege 
(ÖPUL Erosionsschutz Acker)
n  Auswaschungsgefährdete 
Ackerflächen (ÖPUL Vorbeu-
gender Grundwasserschutz – 
Acker)

n  ÖPUL-Maßnahme Natur-
schutz
n  ÖPUL-Maßnahme Ergeb-
nisorientierte Bewirtschaftung
n  Die Schlagnutzungsart 
Energiegras zählt nicht mehr 
zu den Ackerfutternutzungen

Ackerstatusbegrün- 
dung nur mit Acker

Um einen Grünlandum-
bruch auszulösen (z.  B. bei ei-
nem Ackerflächentausch), dür-
fen nur jene Schlagnutzungen 
folgen, die als Ackerkulturen 
gelten. Das gilt auch bei Um-
bruch nach einer eingetrete-
nen Dauergrünlandwerdung.

Neben Kulturen wie Getrei-
de, Mais, Ackerbohne, Körner-
erbse … zählen in diesem Zu-
sammenhang auch die Schlag-
nutzungen Klee und Luzerne 
zu den Ackerkulturen (für eine 
korrekte Beantragung im MFA 
ist hier ein maximaler Grasan-
teil im Bestand von 10 % tole-
riert!).

Die Agrarmarkt Austria stellt 
einen sogenannten „Ackerfut-
terzähler“ zur Verfügung. Im 
GIS wird in einem eigenen Lay-
er angezeigt, wie viele Jahre in 
den Mehrfachanträgen auf ei-
nem Feldstück bzw. auf einem 
Schlag Ackerfutter beantragt 
wurde. Dieser Layer stellt eine 
wertvolle Unterstützung für 
die betroffenen Landwirte dar.

Ackerstatuserhalt und Dauergrünlandwerdung

Beantragung MFA
Grasanteil	 Schlagnutzung  
bis 10 %	 Klee, Luzerne
10 bis 40 %	 Kleegras*
über 40 %	 Wechselwiese
über 90 %	 Futtergräser

*ohne oder mit Code „LRS“; mit 
Code „LRS“ bedeutet Kleeein-
saat in Reinsaatstärke.

BEACHTEN

Grünlandum-
bruch? Besonderes 
Augenmerk bei folgenden 
ÖPUL-Maßnahmen
– UBB/BIO: max. 1 ha im Ver-
pflichtungszeitraum
– Humuserhalt und Boden-
schutz (HBG): absolutes 
Umbruchsverbot
– Naturschutz: Auflagen lt. 
Projektbestätigung beachten
– Zusätzlich gibt es in den 
GLÖZ: Standards 1, 2, 4 und 9 
Regelungen bzgl. Grünlandum-
bruch (siehe Artikel Seite 4)

!


